Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Heute wird Nr. 80 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Hainau, Sprottau, 
Münſterberg. 2) Widerlegung. 3) Was ich erlebte im Schulamte. 8 


werden die Proteſtanten durch jeſuitiſche Gefchäftigkeit und 
Zudringlichkeit ſelig zu machen, mehr moleſtirt? In welchem 
Staate iſt die Maßregelder „Kniebeugung“ erfunden worden? 
— Gehen wir nach Frankreich. Es iſt keine Chimäre, 
keine Verleumdung, trotz aller Errungenſchaften geiſti⸗ 
ger Freiheit und der durch die Charte garantirten reli⸗ 
giöſen Freiheit der Franzoſen, haben die Jeſuiten im 
innigſten Verbande mit den Biſchöfen ein Bekehrungs— 
werk begonnen, welches Controverspredigten durch ganz 
Frankreich ertönen macht und die Hand begierig nach 
dem Unterricht des Volkes ausſtreckt. Sollte man es 
glauben, daß die ehrwürdigen Väter — ganz eben ſo 
wie das katholiſche Kirchenblatt — chriſtliche Liebe, bür⸗ 
gerliche Gleichheit, Recht und Gerechtigkeit in den Kampf 
führen, um die Unterdrückungen und Verfolgungen zu 
erweiſen, die den franzöſiſchen Katholiken angethan wer⸗ 
den durch die Weigerung des Staats, den National⸗ 
Unterricht an die Jeſuiten auszuliefern. Aus der Frei⸗ 
heit des Unterrichts und der durch die Charte erfolgten 
Aufhebung des geiſtigen Monopols das Recht der Je⸗ 
ſuiten zum Unterrichte herzuleiten und zu beweiſen — 
dieſes Meiſterſtück haben die Jeſuiten Frankreichs gelei⸗ 
ſtet, während ſie den Nachweis ihrer rechtlichen Exiſtenz 
in Frankreich ſchuldig blieben. Doch genug. Man wird 
uns die Bedrückungen proteſtantiſcher Staaten gegen den 
Katholieismus anführen, man wird Schweden und Nor⸗ 
wegen zunächſt angreifen. Aber läßt ſich eine Unge⸗ 
rechtigkeit durch die andere rechtfertigen? Giebt es in 
der Religion des Evangeliums und der Liebe Repreſſa⸗ 
lien, die von der Kirche, im Intereſſe der Kirche aus⸗ 
gehen? — Wir glauben, das Gewiſſen, das reli⸗ 
giöſe wie das wiſſenſchaftliche Gewiſſen des katho⸗ 
liſchen Kirchenblattes ſollte ſich gegen die Verdächtigung 
eines Beſchluſſes fträuben, der von einer Anzahl Mit 
bürger, von Proteſtanten, Katholiken und Juden, die 
ſich nie einer fanatiſchen Unterdrückung Andersglauben⸗ 
der, nie jeſuiſtiſcher Kunſtgriffe ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben — im Intereſſe religiöſer Freiheit, Duldung und 
Liebe, im Intereſſe von uns latholiſchen Mitbürgern 
ſelbſt, zur endlichen Beſeitigung aller religtöſen Aufregun⸗ 
gen, gefaßt worden. — Mit welchem Rechte ſchiebt das 
Kirchenblatt dem Beſchluſſe der Stadtverordneten einen 
Jeſuitismus unter, der Luzern Ehre machen und auch 
uns Katholiken tief erniedrigen würde, well wir ihn dul⸗ 
deten? Beſteht darin das „Wehe“, welches man uns 
anthuen ſoll, daß man die größte Gewiſſensfreiheit ſchützt, 
ſo beſtände es ja in der größten Wohlthat, die man 
uns erwieſe. Denn daſſelbe Recht, das man Andern 
zuerkennt, erkennt man zugleich uns an, und dieſelbe 
Fürſorge und Theilnahme, die man gegen irgend eine 
Religionspartei übt, dürfen und werden wir jederzeit 
auch für uns beanſpruchen. Das iſt der richtige Maß⸗ 
ſtab für jene 1000 Thaler, die ſo ekelhaft und auch ſo 
borniet angegriffen wurden. — Es bleibt nun noch zu 
beweiſen übrig, daß die Argumente des Kirchenblattes 
gegen den Simultanunterricht, wie ihn die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung als Stadtſchulweſen faßt, die ge⸗ 
haltloſeſten und nichtigſten find, und auf einem ge: 
wöhnlichen Kunſtſtücke — der Verwirrung der Begriffe 
beruhen. Dieſen Beweis werden wir in einem fol⸗ 
genden Artikel liefern. 
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Maßſtab in die Hand gegeben, die neuſten Bemühun⸗ 
gen in der Unterrichtsfrage, in der Propaganda und 
dem Miſſionsweſen zu beurtheilen. — Das katho⸗ 
liſche Kirchenblatt hat abermals — zum Leidiwefen], 
und zum offenbaren Nachtheil der katholiſchen Kirche, 
daneben gehauen, und in ſeinem blinden Eifer ei⸗ 
nen Grad von Liebe für die akatholiſchen Mitbürger 
an den Tag gelegt, der nicht zweifeln läßt, welchen Weg 
es einſchlagen würde, im Falle ihm einmal die Gewalt 
und die Macht in die Hände gegeben würde. Ich glaube, 
es iſt an der Zeit, daß katholiſche Väter und Lehrer, 
katholiſche Bürger dieſer Stadt ein Beiſpiel geben und 
mit Indignation Anſichten, wie fie das Kirchendlatt über 
ihre akatholiſchen Mitbürger ausſpricht, zurückweiſen. 
Die Repreſſalien Karls XII. und namentlich die Po⸗ 
litik Friedrich des Großen, ſo ſehr ſie verdient war 
und den Stolz der Alleinſeligmacher demüthigte, hat 
ſich keines Eingriffs in die religiöſe Freiheit und das 
Unterrichtsweſen der Katholiken ſchuldig gemacht. Der 
proteſtantiſche Monarch war freiſinnig genug, die Er⸗ 
ziehungsanſtalten der Jeſuiten, die von den katholiſchen 
Fürſten Europas mit Strenge, ja mit Grauſamkeit auf⸗ 
gehoben wurden, in ſeinem Staate beſtehen zu laſſen, 
weil er über Vorurtheile der Art, vermöge des Ernſtes 
und der Aufrichtigkeit ſeiner aufklärenden Politik erha⸗ 
ben war und Befürchtungen verlachte, welche mehr aus 
Eiferſucht gegen das Uebergewicht der Jeſuiten, denn aus 
dem redlichen Beſtreben für den geiſtigen und morali⸗ 
liſchen Fortſchritt der Völker von den Regierungen ge⸗ 
hegt wurden. Wie weit ſteht in der Klarheit des po⸗ 
litiſchen Urtheils über Religions- und Erziehungsfreiheit 
Joſeph II. Friedrich dem Großen nach. Trotz ſeines 
Toleranzediktes kennen wir gegen die Deiſten in Böh—⸗ 
men grauſame Maßregeln genug, die von übelwollenden 
Proteſtanten immer noch für ein Ueberbleibſel der 
Unduldſamkeit gehalten werden könnten. Gehen wir 
weiter — wie iſt das großentheils proteſtantiſch ge⸗ 
weſene Böhmen und Mähren, wie ein bedeuten⸗ 
der Theil der erzherzoglichen Erblande katholiſirt wor⸗ 
den — und wie iſt hier die durch den Wiener Frie⸗ 
den und den deutſchen Bund garantirte Gewiſſens⸗ und 
Religionsfreiheit zur Ausübung gekommen? Der Prote⸗ 
ſtant und der Jude haben in der Ausübung der Reli⸗ 
gion und in der Erziehung und Schulbildung ihrer 
Kinder in Oeſterreich mit Schwierigkeiten zu kämpfen, 
welche ſelbſt die beredte Leidensdialektik des Kirchen⸗ 
blattes nicht unter die Rubrik der Duldung, viel 
weniger chriſtlicher Liebe bringen kann. Allerdings 
verfolgt man die Pröteftanten in Oeſterreich nicht — 
allein ſie ſind Stiefkinder. — Gehen wir nach Bai⸗ 


Os Breslau, 7. Oktober. 

Es iſt über den Zuſtand der katholiſchen Volksſchule 
unſerer Stadt auf Grund des Berichtes der Schulde⸗ 
putation Klage geführt und in Folge deſſen von der 
Stadtverordnetenverſammlung der Wunſch ausgeſprochen 
worden, dieſelbe unter die unmittelbare Aufſicht und Für⸗ 
ſorge der ſtädtiſchen Behörden zu ſtellen. Aber man will 
noch einen Schritt weiter gehen und die bisherige ge⸗ 
ringere Theilnahme für den Zuſtand der katholiſchen und 
jüdiſchen Ortsſchulen nicht nur vergüten, ſondern auch 
für die Zukunft durch die größtmöglichſte Gleichförmig⸗ 
keit des ſtädtiſchen Schulweſens unmöglich machen. Man 
will zu dieſem Ende Simultan⸗Schulen unter dem Na⸗ 

men von „Stadtſchulen“ begründen. Wir halten dieſen 
Schritt für einen wahren Fortſchritt, für eine That, die 
eine der ſchönſten und ſegensreichſten ſein wird, und ſind 
im Stande, dies um ſo beſſer zu beweiſen, als uns das 
Schleſiſche Kirchenblatt (ſ. Beil. Nr. 40 d. J.) in ſei⸗ 
nen Urtheilen und Angriffen alle Begriffsverwirrungen 
und Mißverſtändniſſe, ich will nicht ſagen Verdächtigun⸗ 
gen, in einer halb beredtſamen halb überreizten Sprache 
herbei bringt, über welche jener Beſchluß für jeden gera⸗ 
den Sinn und jedes redliche Gefühl erhaben ſein ſollte. 
Hält man jenen Aufſatz mit ſeinem mindeſtens unarti⸗ 
gen Motto mit dem Beſchluſſe unſerer Stadtverordneten 
zuſammen, wird es einem wieder leicht ums Herz, und 
die Herbſtnebel der religiöſen Wirren werden zu Früh: 
lingsnebeln, durch welche ſchon eine ſchönere, wärmere 
Sonne ihre Strahlen arbeitet. Man zweifelt nicht 

| mehr, daß der letzte Kamfp um todte Buchſtaben vor 


der Thüre iſt, aber auch nicht mehr, auf weſſen Seite 
der Sieg ſein wird. Man fühlt es — ſchwerlich auf 
der Seite des Kirchenblattes. Dieſes geht nun aus — 

und wer wundert ſich nicht über dieſe Geſinnung eines 
teligiöfen Blattes — von dem allerſchlechteſten Beweg—⸗ 
grunde, der die Vertreter der Stadt bei ihrem Vorha⸗ 

ben leiten konnte, von der Abſicht der gänzlichen Unter⸗ 
drückung des Katholizismus, der Entchriſtlichung der künf⸗ 

tigen Generation und der Rongeſch-machung von Ka: 
tholiken, Evangeliſchen und Juden. Das heißt nun doch 
wohl die reinſte Abſicht in die miſerabelſte verkehren und 
einer Körperſchaft aus hundert Perſonen die elendeſten 
Beweggründe unterſchieben. Das heißt doch wohl den 
wahrhaft chriſtlich und katholiſch geſinnten Stadtverord⸗ 
neten, die ohne den feierlichſten Proteſt einzulegen, jener 
Maßregel beiſtimmten oder ſich unterwarfen, eine Bes 
ſchränktheit oder Feigheit zumuthen, durch welche ſie 
eben fo ſehr ſich als die geſammte Bürgerſchaft ernie⸗ 
drigen und entehren würden. Das heißt endlich 30,000 
Katholiken vor ihren 70,000 Mitbürgern unbarmherzig 
blosſtellen, und ihnen einen Grad von Beſchränkung 

und Stumpfſinn zuschreiben, der einigen ihrer akatho⸗ 
liſchen Mitbürger eine Despotie möglich macht, durch 
welche alen häuslichen und bürgerlichen Tugenden Hohn 
gefprochen wird. Es heißt dies freilich noch mehr — 
es heißt zugleich eine Regierung, unter deren Augen fo 
etwas geſchieht, weil ſie proteſtantiſch iſt, anklagen und 
gegen den Geiſt der Zeit und gegen das ſittliche Gefühl 
der Mitlebenden eine Todſünde begehen. a Ach — das 


5 Schleſiſche Ehronuik. 


In la n 

. Berlin, 7. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben 

ern. Die Proteſtanten bilden hier einen beträchtlichen Allergnädigſt geruht: dem Geh. Rechnungs-Reviſor, 
Theil der Landesbewohner. — Ganze Städte, zu⸗ Rechnungsrath Braun zu Potsdam, den nr Adler 
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katholiſche Kirchenblatt hat durch die Bereitwilligkeit, von bürgerlicher Gleichheit in jeder Hinſicht find feierlichſt mitzſch das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Fürber⸗ 
den Akatholiken das Schlimmſte zu denken, dieſen den] garantirt und zwar verfaſſungsmäßig. In welchem Lande] Meiſter Rabiczſch in Kottbus, dem Bäcker Meifter 
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Maſch sen. zu Kolberg, dem Ulanen Schueck des 2. 
Ulanen-Regiments, dem Musketier Koch vom 36, In⸗ 
fanterie-Regiment (4. Reſerve-Regiment) und dem Ar⸗ 
beitsmann Roſin zu Guben die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen. 

Dem Kaufmann Lefort zu Luxemburg iſt unter 
dem 30. September 1845 ein Einführungs⸗Patent auf 
einen in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung für neu und 
eigenthümlich erachteten Schmelzofen für die Verzinkung 
des Eiſens, wie ſolcher durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung nachgewieſen worden, auf acht Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der kaiſerlich ruſſiſche 
Wirkliche Geheime Rath und Mitglied des Reichsrathes, 
Fürſt Drucki⸗Lubecki, nach St. Petersburg. 

** Berlin, 7. Oktbr. Heute haben Bürger: 
meiſter und Rath den hieſigen Zeitungen die Eingabe 
an Se. Maj. den König und die Antwort deſſelben 
mit dem Geſuche überſendet, dieſe aktenmäßige Darſtel⸗ 
lung ungetheilt am Donnerstage zu veröffentlichen; es 
wird damit alſo allen Varianten über dieſe wichtige Au⸗ 
dienz ein Ende gemacht werden. Das Aktenſtück iſt ſehr 
umfangreich, 36 geſchriebene Folioſeiten lang, wird alſo 
den größten Theil unſerer morgenden Blätter füllen. 
Ihnen einen Auszug mitzutheilen, iſt nach dem, was 
Sie bereits aus verſchiedenen Federn in Ihrer Zeitung 
mitgetheilt haben, nicht mehr zweckmäßig. — Schon 
vor längerer Zeit war hier von einem Plan die Rede, 
Berlin durch eine Waſſerleitung von den auf dem 
Hochplateau 3 bis 4 Meilen nördlich von Berlin lie: 
genden Seen mit Trinkwaſſer zu verſehen. So eben 
iſt nun bei Hänel eine Broſchüre von H. J. Steffen, 
nach den Plänen des Architekten Schramke, erſchienen, 
worin die ganze Unternehmung ausführlich ſkizzirt und 
durch Zeichnungen erläutert wird. Wenn alle Angaben, 
auf welche ſich der Plan gründet, richtig ſind, ſo läßt 
ſich nichts gegen die Sache einwenden. Die erwähnten 
Seen ſollen nämlich 57 bis 60 Fuß über dem Berliner 
Pegel liegen und Waſſer genug haben, um einen bedeck⸗ 
ten Kanal oder Aquaduct, welcher oval 9½ Fuß hoch 
und 7 ½ Fuß breit iſt, aber nur 6 ½ Fuß Waſſer führt, 
fortwährend zu ſpeiſen. Der Kanal ſoll 39 Meilen 
lang werden und 54% Fuß über dem Berliner Pegel 
vor dem Schönhauſer Thore in 2 großen Reſervoirs 
münden, welche, beiläufig geſagt, auch noch den Fried⸗ 
richshayn in spe verſchönern könnten. Die Koſten der 
Anlage werden auf 2,671,630 Rthlr., die Zinſen und 
jährlichen Verwaltungskoſten auf 133,581 Rthlr. be⸗ 
rechnet, wogegen nachgewieſen wird, daß der jetzige Waſ⸗ 
ſerverbrauch eine Ausgabe von 220,000 Rthlr. jährlich 
erfordert, welche die verſchiedenen Berliner Haushaltun⸗ 
gen zahlen. Vor allen Dingen müßte aber noch ſiche⸗ 
rer ermittelt werden, ob durch den Aquaduct das Waſ— 
fee jener Seen nicht etwa abgeleitet wird, ſondern dafs 
ſelbe fi) reproducirt; dann müſſen noch weitere und 
umfaſſendere Vergleiche mit andern Waſſerleitungen ge⸗ 
geben werden. Schramke hat übrigens auch die große 
Waſſerleitung für New⸗York einrichten helfen. — Die 
in der Leipziger Zeitung enthaltene aktenmäßige Dar⸗ 
ſtellung der bedauerlichen Ereigniſſe vom 12. Auguſt 
(ſ. geſtr. Bresl. Zig.) ſcheint hier wenig zu befriedigen. 
Das Schießen nehmen die kommandirenden Offiziere auf 
ſich. Das Militär war einmal zuſammenberufen wor⸗ 
den, hatte, wie in ſolchen Fällen ordnungsmäßig, ſcharfe 
Patronen erhalten und wurde, weil man es inſultirte, 
zum Feuer kommandirt. Gefahr war offenbar nicht 

mehr vorhanden. Der Vorfall zeigt übrigens recht deut⸗ 
lich, wie ungeeignet es iſt, wenn das Militär gleich mit 
voller Waffengewalt zur Dämpfung von Aufläufen ver⸗ 
wendet wird. — In der Geſchichte der Kartoffel: 
krankheit iſt hier der höchſt merkwürdige Fall vorge⸗ 
kommen, daß bei einem hieſigen großen Ackerwirth, wel⸗ 
cher im vorigen Jahre eine Partie Saatkartoffeln aus 
Holland erhielt, die Nachkommen dieſer Holländerinnen 
ſämmtlich faulen and kranken, die übrigen Kartoffeln 
aber geſund ſind, ein Beweis, daß die dortigen Kartof⸗ 
feln bereits viel empfänglicher für das Uebel ſind und 
mehr durch den Einfluß der Witterung leiden. Das 
größte Uebel aber iſt nicht die Kartoffelkrankheit, ſondern 
die Kartoffelſpekulation. Vor den Unruhen im Haag 
verlangten dort die Händler bereits 10 Gulden für den 
Centner; jetzt, wo der paniſche Schrecken vorüber iſt, 
und man einſieht, daß die heimiſchen Kartoffeln dem 
Bedürfniß ziemlich genügen, die vom Auslande hinzu⸗ 
geführten aber einen Ueberfluß erzeugen werden, ſind die 
Preiſe fo niedrig Als je. 

Die Berliner Voß. Ztg. enthält folgenden Ar: 
tikel: „Ich finde fo eben in der Voſſiſchen Ztg. (vergl. 
Nr. 230 d. Bresl. 3.) eine Mittheilung über eine zwi⸗ 
ſchen der hieſigen königlichen Polizei-Behörde und mir 
ſtattgehabte Colliſion, welche Mittheilung jedoch ſo viele 
Unrichtigkeiten enthält, daß ich es für meine Pflicht er⸗ 
achte, ſelbſt, nachſtehend das betreffende Faktum mit⸗ 
zutheilen. — Mitte Auguſt ſandte mir das biſchöfliche 
General-Vicariat⸗Amt von Culm zu Pelplin zwei gegen 
die deutſch⸗katholiſchen Pfarrer Grabowski und Poſt ge⸗ 
richtete und ſich auf frühere Artikel des Dampfboots 
beziehende Bekanntmachungen mit der Aufforderung zu: 
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tober 1842 in die nächſte Nummer des Dampfboots 
aufzunehmen und ein Belag⸗Exemplar einzuſenden; die⸗ 
ſes Anſinnen wies ich jedoch mit dem Bemerken zurück, 
daß ich dazu nicht verpflichtet ſei, da ein Geſetz vom 
14. Oktober 1842 gar nicht exiſtire, das Geſetz vom 
10. Juni 1843 § 19 aber nur beſtimme: „„daß wenn 
eine Staatsbehörde es für nöthig erachte, einen Ar⸗ 
tikel eines Blattes zu berichtigen, die betreffende Redak⸗ 
tion gehalten ſei, die ihr von der Staatsbehörde zu⸗ 
gehende Berichtigung aufzunehmen,““ und dieſer § mit⸗ 
hin, da das biſchöfl. General⸗Vicariat⸗Amt keine Staats⸗ 
Behörde ſei, hier nicht Platz greifen könne. — Am 13. 
Septbr. c. ließ mir der hieſige königl. Polizei-Präſident 


—— 


Herr v. Clauſewitz in Folge eines Ober-Präſidial⸗Er⸗ 


laſſes zu Protokoll befehlen, die erwähnten Bekanntma⸗ 
chungen des biſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amtes in die 
nächſte Nummer des Dampfboots aufzunehmen, widri⸗ 
genfalls eine Strafe von 10 Rthlr. gegen mich feſtge⸗ 
ſetzt und dieſe Strafe bei dem jedes maligen 
Erſcheinen einer Nummer des Dampfboots 
ſo lange verdoppelt werden würde, bis die 
Aufnahme erfolgt ſei. Ohnerachtet ich mich nun 
noch deſſelben Tages mit einem ausführlichen Vorſtellen 
an den Herrn Ober-Präſidenten von Preußen wandte 
und dem Herrn Polizei-Präſidenten v. Clauſewitz eine 
Abſchrift dieſes Vorſtellens gleich darauf nachrichtlich 
überſendete, wurde die Strafe dennoch feſtgeſetzt und da 
ich dieſelbe zu zahlen mich weigerte, am 20ten d. M. 
exekutiviſch in der Art eingezogen, daß, während ich den 
Exekutivbeamten — ich weigerte mich lediglich zu geben 
— gänzlich freie Hand ließ, dem ihnen ertheilten Be⸗ 
fehl nachzukommen und in meiner Handlung und mei⸗ 
nen Wohnzimmern allenthalben werthvolle Exekutions⸗ 
Objekte vorhanden waren, ein verſchloſſenes Pult geöff⸗ 
net wurde. — In der Zeitung vom 30ſten v. M. iſt 
geſagt: „„der mit Vollziehung beauftragte Polizei⸗Ser⸗ 
geant habe ſich erlaubt, ohne Zuziehung eines höheren 
Beamten zwei verſchloſſene Pulte zu erbrechen,““ ich 
muß jedech zur Steuer der Wahrheit bemerken, daß ſich 
die betreffenden Exekutiv-Beamten durchaus keine Ei: 
genmächtigkeiten erlaubt haben, daß der betreffende Be⸗ 
amte ſich, nachdem bereits der Schloſſer herbeigerufen 
war, noch einmal perſönlich Verhaltungsbefehle von dem 
Herrn Polizei-Präſidenten holte, und die Oeffnung des 
Pultes auf den ausdrücklichen Befehl des Hrn. 
Polizei-Präſidenten von Clauſe witz erfolgt 
iſt. Eine weitere ausführliche Darlegung und die Ver⸗ 


öffentlichung der betreffenden Aktenſtücke behalte ich mir 


bis dahin vor, daß die Entſcheidung des hohen Mini⸗ 
ſteriums, an welches ich recurrirt habe, erfolgt ſein wird, 
und bitte ich diejenigen Redaktionen, welche den Artikel 
aus der Vo ſſiſchen Zeitung aufgenommen haben, auch 
dieſen berichtigenden Zeilen einen Platz in ihren Spal⸗ 
ten zu gönnen. Danzig, den 3. Oktober 1845. 
ö Gerhard.“ 
Magdeburg, 6. Oktbr. Nachdem der zum Pre⸗ 
diger an der hieſigen St. Catharinen- Kirche berufene 
Paſtor Uhlich aus Pömmelte am 2. d. M. in der 
üblichen Form durch den Senior des hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Miniſteriums, Herrn Paſtor Keßler, bei Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn Generalſuperintendenten Dr. Möl⸗ 
ler, ſämmtlicher Geiſtlichen der evangeliſchen Pfarrkir— 
chen, der ſtädtiſchen Behörden, der Mitglieder des Kir⸗ 
chencollegiums und vieler Einwohner, welche Theilnahme, 
Achtung und Liebe herbeigeführt hatte, feierlich in ſein 
neues Amt eingeführt worden war, hat derſelbe geſtern, 
in gedrängt vollem Gotteshauſe, ſeine Antrittspredigt 
gehalten und nach ſeiner einfachen, innigen Weiſe, un⸗ 
terſtützt von klangreichem Organ, ſeine neue Gemeinde 
zum Dank gegen Gott, den Geber alles Guten, nicht 
nur durch Wort und Empfindung, ſondern durch die 
That, beſonders der Liebe, wie es die Pflicht des Chri⸗ 
ſten vorzüglich am Erntedankfeſte erheiſcht, ermuntert 
und erhoben. Vorſtand und Gemeinde ſind demnach 
in der freudigen Hoffnung beſtärkt, in ihrer Wahl ei⸗ 
nen Mann getroffen zu haben, der ihnen in Wort und 
Wandel ein treuer Seelſorger fein und mit ihnen ge: 
meinſchaftlich unter Gottes Segen ſchaffen wird, daß 
an deſſen Reich nach Chriſti Sinne fort und fort ge⸗ 
baut werde. (Magdeb. 3.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 6. Okt. Die 2, Kammer befchäftigte ſich 
heute mit der ſpeziellen Berathung des Geſetzentwurfs 
die Einführung eines neuen Maßſyſtems brtreffend, und 
nahm faſt durchgängig die durch das Deputationsgut⸗ 
achten ſtellenweis modifizirten $$ deſſelben an. Bei Ge: 
legenheit des § 7, welcher von den Feldgrößen handelte, 
befürchtete der Abgeordnete Speck, es möchten durch 


Cinführung des neuen Maßes alle, oft mit großen Ko⸗ 


ſten aufgenommenen Riſſe unbrauchbar werden, was der 
Regierungskommiſſär von Weißenbach durch die einfache 
Entgegnung widerlegte, daß man den mit dem alten 
Maßſtabe verſehenen Riſſen nur den neuen beizufügen 
habe, Plan und Bild aber keineswegs einer Aenderung 
zu unterwerfen ſeien. Zu $ 20 ſtellte Abg. v. Thielau 


den Antrag, die- Kammer möge die Staatsregierung er⸗ 


ſuchen, daß ſie bei Gelegenheit der Einführung des neuen 
Maßſyſtems, nach Vorgang der Regierung im Großher⸗ 


dieſelben mit Bezugnahme auf das Geſetz vom 14, Ok⸗ zogthum Heſſen, den Austauſch alter, jedoch noch brauch⸗ 


barer Maßgeräche auf Staatskoſten übernehme. Ob: 
gleich die Staatsregierung ſich zu dieſer Maßregel erbö⸗ 
tig erklärte, wurde nach lebhafter Diskuſſion der v. Thie⸗ 
lau'ſche Antrag abgeworfen. Noch lebhafter und allge⸗ 
meiner wurde die Debatte über § 24, deſſen Anfangs⸗ 
worte alſo lauten: „Der Ausſchank derjenigen Flüſſig⸗ 
keiten, deren Verkaufspreis einer polizeilichen Taxe un⸗ 
terliegt, iſt nur in Glaſern, Krügen und Gefäßen ge- 
ſtattet, welche genau eine Kanne enthalten ꝛc.“ Das 
von der Kammer ſchließlich angenommene, vielfach be⸗ 
ſtrittene und veränderte Amendement des Abg. Brock⸗ 
haus, ändert die Faſſung jener Anfangsworte dahin: 
„Der Ausſchank von Flüſſigkeiten, welche nach Kannen⸗ 
maß verkauft werden, iſt nur in ſolchen Gläſern ꝛc. ꝛc.“ 
Auf Antrag des Abg. Leuner wurden für die im § 18 
enthaltenen Maße, die Ausdrücke Neu- Kanne, Neu⸗ 
Tonne angenommen. Auch iſt das Wort Liter ſchon 
durch die Deputation überall durch das volksthümliche 
Wort Kanne erſetzt worden. (Leipz. Z.) 


* Dresden, 7. Oktbr. Am geſtrigen Abend hiel⸗ 
ten die Deut ſch-Katholiken eine Verſammlung, in 
der 11 neue Mitglieder aufgenommen wurden. Wi⸗ 
gard theilte Einiges über die Breslauer Provinzial⸗ 
Synode mit, und ſprach ſich über die Einführung be⸗ 
ſtimmter Gebete beim Gottesdienſte aus. Hierauf 
machte Wigard die Mittheilung, daß der frühere römi⸗ 
ſche Geiſtliche Franz Stauch aus Croßlitz, in Leipzig 
als Pfarrer der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde angeſtellt 
ſei. Ein von demſelben an W. gerichtetes Schreiben 
belehrte über fein Wirken als böhmifcher Geiſtlicher und 
über die Bedrückungen, die er wegen ſeiner Humanität 
gegen die dortigen Proteſtanten erfahren. Ferner ſtat⸗ 
tete W. Bericht über die in den letzten Tagen ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen der erſten Kammer über die An⸗ 
gelegenheiten der Deutſch-Katholiken und widerlegte die 
den D.⸗K. gemachten Vorwürfe, hauptſächlich die des 
Dekans Dittrich, und äußerte ſich im Allgemeinen 
dahin, daß man berückſichtigen müſſe, wie Perſonen ei⸗ 
ner anderen Confeſſion über ihr Glaubensbekenntniß ur⸗ 
theilten und eine Nichtbeiſtimmung zu demſelben ſehr 
natürlich fei. *) In Betreff der vom Dekan Dittrich 
gemachten ſchweren Anklage, daß ſie ſich eine Reihe von 
Ungeſetzlichkeiten haben zu Schulden kommen laſſen, fo 
wie der Proſelytenmacherei beſchloß die Verſammlung 
ſich an die zweite Kammer mit einer Petition zu wen⸗ 
den, den Weg der Injurienklage aber aus Achtung vor 
der ſtändiſchen Redefreiheit nicht einzuſchlagen⸗ Endlich 
aber forderte Wigard alle Diejenigen auf, die ihm früher 
Mittheilungen Über die gegen ſie von römiſchen Geiſt⸗ 
lichen begangenen geſetzwidrigen Handlungen gemacht, 
dieſe zu wiederholen, um ſie nach Befinden zu veröf⸗ 
fentlichen. Der Pfarrer Dr. Bauer ſtellte den Antrag, 
bei der zweiten Kammer um Einführung der Civilehe 
eine Petition einzureichen. Schließlich ward noch der 
Antrag des Mitgliedes Korb, daß die Gemeinde, wenn 
von ihr ferner die Leiſtung der Parochiallaſten für die 
römiſche Kirche verlangt werden ſollte, auch die Ueber- 
laſſung derſelben zum Gottesdienſte an die Gemeinde 
verlangen müſſe, zur Berathung an die Aelteſten ver⸗ 
wieſen. — Die Kartoffelkrankheit iſt leider auch 
bei uns eingeriſſen und namentlich im ärmſten Theile 
des Landes, im Gebirge. Das Miniſterium des Innern 
hat bereits aus mehr als 50 Orten darüber die betrü⸗ 
bendſten Nachrichten erhalten. — Der erſte Ein⸗ 
druck, des Leipziger Erörterungs-Commiſſions⸗ 
berichts (S. denſelben in der geſtr. Bresl. Zeitung.) 
iſt nicht gerade der günſtigſte. Warum verwies man die 
ganze Sache nicht gleich vor die ordentlichen Gerichte? 
Wozu erſt dieſe „Erörterung,“ wo Unterſuchung nöthig 
war? — 


X Leipzig, 7. Oktober. Obwohl die von Seiten 
des Literatenvereins an das Miniſtertum, wie fpäter an 
die Leipziger Kreis⸗Direktion abgeſendete Deputation hin⸗ 
ſichtlich der Ausweiſung mehrerer Schriftſteller, bis jest 
noch kein unmittelbar günſtiges Reſultat herbeigeführt 
hat, ſo läßt ſich doch mit ziemlicher Gewißheit die Er⸗ 
wartung ausſprechen, daß die beregte Maßregel keine 
weitere Ausdehnung erhalten verde. Mit der unerwar⸗ 
teten, weder durch mangelhafte Papiere nach durch if 
gend polizeiliche Bedenken motivirten Ausweiſung des 
Hrn. Dr. Lüders (aus Magdeburg) ſcheint man den 
Beſchluß gemacht zu haben. Den HH. DD. John 
und Steger iſt ſogar bereits der fernere Aufenthalt in 
Leipzig wieder geſtattet worden. — Gleichwohl wäre 
es äußerſt wünſchenswerth — und es war ein Haupt: 
zweck der nach Dresden geſchickten Kommiſſion — von 
dem Miniſterium die Feſtſtellung und unumwundene 


5) Der Antrag des Dekans des Domſtiftes, Dittrich, lautete 
nach den offiziellen Landtags mittheilungen dahin, daß die 
aus der römiſchen Kirche Austretenden von ihrem Ueder⸗ 

tritte zu den „Neukatholiken“ ein Zeugniß ihres bishe⸗ 
tigen Geiſtlichen darüber beibringen möchten, daß ſie nach 
ihren Grundſätzen nicht mehr in der röm. Kirche verblei⸗ 
ben zu können glaubten. — Wie ſehr würde die röm. Geiſt⸗ 
lichkeit ihren großen Einfluß geltend machen, um jeden 
fernern Uebertritt zu hindern; wir fürchten jedoch nicht, 
daß unſere Stände abermals eine ſolche Suprematſe des 
geiſtlichen urtheils über das des Laien ausſprechen 
wenden. (D. Kefer.) 


. 


Darſtellung eines Prinzips, nach welchem fremde 
Schriftſteller verwieſen werden, zu erlangen, da man 
doch an eine nur vom Gutdünken und Zufall geleitete 
beliebige Auswahl, an ein, als Schreckmittel aufgeſtell⸗ 
tes Dezimiren, nicht wohl glauben darf. Denn in die 
Kategorien, welche der Hr. Miniſter auf die Interpella⸗ 
tion des Abgeordneten Brockhaus, die ſtattgefundenen 
Ausweiſungen betreffend, aufgeſtellt hat, nämlich Man: 
gel an Legitimation, polizeiliche und kriminelle Verwik⸗ 
kelungen, endlich die Befürchtung, der fremde Literat 
könne jemals der Kommune zur Laſt fallen — in dieſe 
Kategorien paßt der größte Theil der Exilirten durch⸗ 
aus nicht und hat dies durch die gültigſten Zeugniſſe 
genügend und unwiderlegbar dargethan. — Dagegen 
dürfte eine andere Aeußerung des Hrn. Miniſters, „daß 
nämlich die Art der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit eines 
fremden Literaten für die Gunſt oder Ungunſt der Lan⸗ 
desregierung maßgebend ſein müſſe, einigermaßen den 
> beleuchten, von welchem aus die jüngften 
ntſchließungen unſerer Regierung in den angegebenen 
Fällen zu beurtheilen fein möchten. — Die Adreſſe, 
welche die Leipziger Bürgerſchaft an den Stadtverord⸗ 
neten Poppe, der mit Würde und Entſchiedenheit ſich 
gegen den Bäcker Seifert und die bekannte Doppel: 
Adreſſe ausſprach, ergehen läßt, iſt bereits mit außeror⸗ 
dentlich zahlreichen Unterſchriften bedeckt; noch lebhafter 
aber ſpricht ſich die Theilnahme für eine Dankſchrift 
an Robert Blum aus, in welcher kurz und körnig 
auf das Verdienſt hingewieſen wird, welches er ſich durch 
die Aufrechthaltung der Ruhe in den traurigen Auguſt⸗ 
tagen um Leipzig und ganz Sachſen erworben. — 
Die in Folge des 12. Auguſts niedergeſetzte Kommiſ— 
ſion hat nunmehr ihren Bericht in einer amtlichen 
Beilage zur Leipziger Zeitung bekannt gemacht. (ſ. die 
geſtr. Bresl. Ztg.) Die öffentliche Meinung ſpricht ſich 
über dies Aktenſtück nicht günſtig aus und in der That 
entſpricht es nicht den gehegten Erwartungen. 


Frankfurt, 5. Oktbr. Der geſtern in der deutſch⸗ 
reformirten Kirche dahier ſtattgehabte Gottes dienſt der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde unter Aſſiſtenz der 
drei Geiſtlichen Ronge, Kerbler und Dowiat hat 


die außerordentlichſte Theilnahme gefunden. Das ſchöne 


Gotteshaus war wahrhaft überfüllt. Nicht allein eine 
große Zahl von Gliedern der neuen Gemeinde genoſſen 
hierauf das heilige Abendmahl, ſondern, was höchſt rüh⸗ 
rend und bemerkenswerth, auch viele, in gemiſchter Ehe 
lebende proteſtantiſche Männer und Frauen gingen hier 
gemeinſchaftlich zum Tiſche des Herrn. — Nachmittags 
3 Uhr war auf dem Frankfurter Oberforſthauſe zu Eh⸗ 
ren Ronges und Dowiats ein Feſtmahl von circa 200 
Gedecken veranſtaltet, bei welchem erſterem von Seiten 
des Vorſtandes unter paſſenden Anreden ein ſilbernes 
Dintenfaß mit goldener Feder und letzterem ein goldner 
Ring als Andenken überreicht wurden. Nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel begab ſich der größere Theil der Tiſch⸗ 
genoſſen hinaus in die freien feiſchen Räume des Wal⸗ 
des, woſelbſt eine ungeheure Menſchenmenge aller 
Stände bereits verſammelt war, die ſehnlichſt darauf 
harrten, Ronge nochmals vor ſeiner Abreiſe zu ſehen, 
und als er erſchien, wurde derſelbe wahrhaft umwogt 
von der Menge, ſo daß er, um dem allzu ſtarken An⸗ 
drange auszuweichen, genöthiget war, ſich wieder zurück⸗ 
zuziehen, um ſich zu erholen. Gegen Abend nahm er 
in freier Rede Abſchied vom zahlreich verſammelten 
Volke und verließ gegen 7 Uhr in einer bereit ſtehen⸗ 
den Poftchaife dieſen Ort unter dem unaufhörlichen Ju⸗ 
belruf der Volksmenge, um ſchon des andern Tages in 
Worms Gottesdienſt obzuhalten. (F. J.) 


München, 3. Okt. Nach einer Bekanntmachung 
in mehreren Kreis⸗Intelligenzblättern hat der unter dem 
6. Juli d. J. vorgeſchriebene Eid der bepfründeten ka⸗ 
tholiſchen Geistlichen bei ihrer Inſtallation auch die 
Worte zu enthalten: „und keine verdächtige Verbindung 
weder im Inlande noch auswärts zu unterhalten, welche 
der öffentlichen Ruhe ſchädlich fein konnte.“ 


Stuttgart, 3. Oktober. Der „Schwäb. Merk.“ 
meldet: „Sicherem Vernehmen nach ſind die der königl. 
Regierung in der letzten Zeit von einer engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft gemachten Anerbietungen zu Uebernahme des 
Baues und Betriebes der Staats⸗Eiſenbahnen auf Pri⸗ 
vatrechnung von der königl. Regierung bereits ab ge⸗ 
lehnt worden. — Wie wir erfahren, wird heute Mit⸗ 


tag eine Probefahrt auf der Eiſenbahn von Cannſtatt 


aus gemacht werden.“ N 


28 Braunſchweig, 1. Oktober. Am Sonntag, den 
„ Septbr., ward zum erſten Male ein deutſch⸗katho⸗ 
„es Paar in der Michaslis = Kirche, welche für den 

urſch katholiſchen Gottesdienſt mitbenützt wird, von 
igen proteſtantiſchen Prediger Mühlinhoff ge⸗ 

eshalb bis jetzt noch kein Seelſorger bei der 
neuen Gemeinde angeſtellt iſt, vermag ich nicht anzuge⸗ 
ben, obgleich durch freiwillige Beiträge für drei Jahre 
die Summe von 1000 Rthlr. zugeſichert iſt. Der 
Deutſch⸗ Katholizismus hat ſich überhaupt hier raſche 
Bahn gebrochen, obgleich man von gewiſſen Seiten her 
zu den elendeſten Mitteln feine 3 nahm, den Keim 
der Wahrheit noch in der Wurzel wieder auszureiſſen. 


Dadurch, daß der Herzog ſo lebhaftes Intereſſe für die 
neue Gemeinde kund gab, iſt die Sache im Weſentli⸗ 
chen befördert worden, indem ſeine ſämmtliche römiſch⸗ 
katholiſche Dienerſchaft dem Deutſch⸗Katholizismus ſofort 
beigetreten iſt. RP) 


Schwerin, 4. Oktober. Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog haben beſchloſſen, den in der Stadt Stern⸗ 
berg in dieſem Jahre abzuhaltenden allgemeinen Land⸗ 
tag am 12. November eröffnen zu laſſen, und zu dem 
Zwecke das übliche Landtags⸗Ausſchreiben allen Behöor⸗ 
den und einzelnen Gutsbeſitzern, welche auf dem Land⸗ 
tage zu erſcheinen berechtigt find, zugehen laſſen. — 
Capita proponenda find: I. Die ordinäre Landes: 
Contribution. II. Die Bedürfniſſe der allgemeinen Lan⸗ 
des⸗Receptur⸗Kaſſe. III. Reform des Steuer: und Zoll⸗ 
weſens. IV. Verbeſſerung der Civil-Juſtizpflege durch 
einzelne, deren Abkürzung, Vereinfachung und Gleichför⸗ 
migkeit bezweckende Verordnungen. V. Weitere Maß⸗ 
regeln zur Beförderung von Eiſendahn⸗ Anlagen. 
VI. Errichtung eines Central-Unterrichts⸗-Anſtalt für 
Hebammen. (H. C.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 7. Okt. Auf unſerer Börſe iſt es nun 
ruhiger geworden, allein die vergangenen Tage haben 
einen düſtern Blick in die Zukunft werfen laſſen, im 
Falle einſt ein politiſches Ereigniß die Welt erſchüttern 
ſollte. Der Schrecken am erſten Tage war beiſpiellos. 
Hätte die Criſis noch einen Tag angehalten, fo wären 
unberechenbare Verluſte und große Fallimente entſtan⸗ 
den. Seit 2 Tagen ſind indeſſen die Geſchäfte in Ak⸗ 
tien auf der Börſe beinahe auf Null herabgeſunken. — 
Der vergangene Woche hier verſtorbene ehemalige ruſſ. 
Botſchafter am k. k. Hofe Baille v. Tatitſcheff hat ſeit 
mehr als 29 Jahren hier gelebt, denn als er ſeines Po⸗ 
ſtens enthoben war, kehrte er hierher zurück. In ſeine 
hieſige diplomatiſche Laufbahn fallen die Congreſſe von 
Laibach und Verona. Später entwickelte er während 
des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges im Jahre 1828 und 29 
eine energiſche Stellung, und dies war vielleicht der ein⸗ 
zige diplomatiſche Moment, durch welchen er mit dem 
Fürſten Metternich in einige Colliſion gerathen mußte. 
Sonſt war er während ſeiner ganzen hieſigen Stellung 
bis in die letzte Zeit immer bemüht, in den großen eu⸗ 
ropäiſchen Kriegen, die in dieſer langen Zeit die Welt 


bewegten, die freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen dem 


hieſigen und ruſſiſchen Kaiſerhofe aufrecht zu erhalten. 
Sein Salon war immer einer der glänzendſten. Seit 
er hier als Privatmann zurückgezogen lebte, empfing er 
nur noch die Beſuche ſeiner Anverwandten und ſchien 


von der großen Welt ganz vergeſſen. Seine Leiche wurde 


nach Petersburg abgeführt. 8 


Johannesberg, im Oktober. Da die Noth im 
Gebirge unter den Spinnern und Webern immer noch 
anhält und namentlich im öſterreichiſchen Theil im Wach: 
fon begriffen iſt, fo. hegt man bei den theuern Getreide 
preiſen für die armen Bewohner die höchſten Beſorg⸗ 
niffe. — Von hoher Seite hat man daher dem Herrn 


Fürſtbiſchof den Wunſch zu erkennen gegeben, doch 
auf den vier Bisthums-Herrſchaften Johannesberg, 


Friedeberg, Freywaldau und Zuckmantel Flachs⸗Hand⸗ 
Spinnereien nach der jetzt in Weſtphalen verbeſſer⸗ 
ten Art einführen zu laſſen, dadurch den Gebirgsdewoh⸗ 
nern größern Verdienſt zu bewirken und durch ein beſ⸗ 
ſeres Fabrikat deren Wohlſtand für die Zukunft ſicher 
zu ſtellen. Einer der erſten Fürſtbiſchöfl. Beamten er⸗ 
hielt daher ſofort den Auftrag, Spinnmeiſter kommen 
zu laſſen, die Adersbacher Spinnerei zu beſichtigen und 
nach ihrem Muſter dieſelbe in hieſiger Gegend zu be⸗ 
gründen. — In Gurſchdorf bei Friedeberg hat übrigens 
der daſige Garnhändler und Grundbeſitzer Herr Latzel 
bereits eine derartige Spinnerei eingerichtet, und der nach 
dieſem verbeſſerten Syſtem bereitete Flachs und das dar⸗ 
aus erzielte Garn iſt von der ausgezeichnetſten Beſchaf⸗ 
fenheit. — Anfangs November hoffen wir unſern Hen. 
Fürſtbiſchof bei der Rückkehr von Wien hier eintreffen 
und einige Tage bei uns verweilen zu ſehen. 
8 (Oberſchl. Bürgerfr.) 


Rußland. 


* Warſchau, 5. Oktbr. Die Eröffnung unſerer 
Eiſen bahn hat wirklich am Iften d. bis Skiernewice 
ſtattgefunden. Sie wurde aber wenig benutzt, da das 
Wetter ſehr ſchlecht war. — Zur Auslöfung wurden 
diesmal bei der General-Direktion der landſchaftlichen 
Kredit⸗Geſellſchaft eingelegt 38,523 Stück Pfandbriefe 
im Betrage von 106,701,000 Fl. — In Driakew 
wird die zweite Kammgarn⸗Spinnerei in unſerm Lande 
(nach einem größern Maßſtade) angelegt, von der ſich 
gute Erfolge erwarten laſſen, da dem Entrepreneur es 
weder an Kenntniſſen noch an Betriebſamkeit und Ka⸗ 
pital fehlt. Auch wird in Kurzem die zweite Mühle 
nach dem amerikaniſchen Spſtem zu Cartar bei Raw 
in Gang kommen. Herr Eduard Friedrichs, der ſie 
bauen läßt, iſt einer unſerer ausgezeichnetſten Induſtriel⸗ 
len. Er hat eine Tuchfabrik, gründete die erſte poln. 


Kammgarn ⸗Spinnerei und dabei bewirthſchaftet er ſein 


Landgut auf eine Weiſe, daß es in einigen Jahren wird 
als Muſterwirthſchaft dienen können. Seine Beiſpiel 
hat ſchon günſtigen Einfluß auf den Ackerbau der um⸗ 
liegenden Gegend gehabt. Ein von ihm eingeführter 
Pflug findet immer mehr Liebhaber. — Es tauchen 
Klagen auf, daß auch in unſerm Lande die Kartoffeln 
zu kranken anfangen. Glücklicherweiſe ſcheint die Krank; 


heit bis jetzt nur in der Hypochonderie der Gutsbeſitzer 


und der Spekulation der Wucherer ihren Grund zu 
haben. Auch fällt der Preis dieſer für die Volksnah⸗ 
rung ſo wichtigen Frucht allmälig immer mehr. Ue⸗ 
berhaupt gingen die Getreidepreiſe vorige Woche etwas 
zurück. Man zahlte für den Korſez Weizen 30 / Fl., 
Roggen 25% Fl., Gerſte. 211¾ 5 Fl., Hafer 13 Fl. 
und für den Garniz Spiritus 6% Fl. — Pfandbrief⸗ 
Cours 998, Fl.. 


Frankreich. 


XX Paris, 3. Okt. Der Geiſt unſeres Minis 
ſteriums, Hr. Guizot, iſt geſtern wieder bei uns ein⸗ 
gezogen, der Körper aber iſt noch über ganz Frankreich 
zerſtreut, der Finanzminiſter in Havre, der Marſchall 
Soult in St. Amand ꝛc. Auf der Tagespolitik iſt der 
Ausfall der letzten Deputirtenwahlen, und es ſcheint al⸗ 
lerdings, als ob das J. des Deb. etwas zu früh geju⸗ 
belt hat; nach genauer Erwägung ſoll von den 10 neuen 
Wahlen nur gerade die Hälfte günſtig für das Mini⸗ 
ſterium ausgefallen fein. — Die Jeſuitenväter von 
Acheul mit ihren Novizen, zuſammen etwa 40, haben 
nun auch ihr Stift verlaſſen und ſich in Frankreich zer⸗ 


ſtreut; die guten Patres ertragen um ſo geduldiger ihr 


Geſchick, als ſie ſehen, daß ſie vereinzelt in dem Volke 
mehr wirken und ſich einen empfänglichen Boden berei⸗ 
ten können. In Evreur, im Euredepartement, haben 
die Oppoſitionsdeputirten Dupont, Garnier Pages und 
Legendre einen Wählerverein gebildet, der wenigſtens für 
dieſes Departement keine andere als Oppoſitionsdeputirte 
mehr aufkommen laſſen wird. Hr. Garnier Pages iſt 
übrigens nach Algier abgereiſt und Hr. Cremieur wird 


ihm folgen, ſie ſuchen Stoff für eine lebhafte Debatte 


der Deputirtenkammer. — In Algier wird es übri⸗ 
gens wieder unruhig, ſo daß wahrſcheinlich der Mar⸗ 
ſchall Bugeaud und auch der General Changarnier in 
Kurzem dahin abgehen werden. Es iſt jetzt nämlich ge⸗ 
wiß, daß der Marſchall Bugeaud in ſeiner Stellung 
bleibt. In der Provinz Oran, alſo an der marokkani⸗ 
ſchen Gränze, haben die Schurfas dem General Bour⸗ 
jolly, deſſen Marſchkolonne gegen 1800 Mann betrug, 
am 18. v. M. ein heißes Gefecht geliefert, in welchem 
unſerer Seits 23 getödtet und 75 verwundet wurden. 
Der Obriſtlieutenant Berthier, welcher zur Hülfe herbei 
eilte, ward durch das Herz geſchoſſen, der Commandant 


Clerc vom 9. Jägerbataillon wird am Fuß amputirt 


werden müſſen. e franzöſiſche Colonne ging auf Sedi 
bel Arcel zurück und die Leiche des Obriſtlieutenans Ber⸗ 
thier war in Moſtaganem angelangt. Dieſer Aufruhr 
wird natürlich furchtbar geſtraft werden. Hr. Vernes, 
der Untergouverneur der Bank von Frankreich, iſt in 
Algier angekommen, um dort das vielbeſprochene Zweig⸗ 
comtoir zu gründen. Auch Hr. Marochetti iſt nach 
Algier abgereiſt, um dort der Einweihung ſeiner Statue 
des Herzogs von Orleans beizuvohnen. Aus Ghada⸗ 
mes, mitten in der großen Wüſte, vernimmt man, daß 
Hr. James Richardſon, welcher Nachrichten über den 
Sklavenhandel ſammeln ſoll, daſeldſt eingetroffen iſt. 
Ghadames iſt das Hauptdepot für den Handel nach dem 
Innern Afrikas, eine Oaſe, die durch ein einzige Quelle 
geſpeiſt wird. — Die Nachrichten aus Madrid vom 
27. melden, daß dort Tags zuvor, die Ratifikationen ei⸗ 
nes Friedens⸗ und Freundſchaftsverträgs mit Chili aus⸗ 
gewechſelt worden ſind. Die Geldnoth des Miniſte⸗ 
riums hat eine faſt lächerliche Größe erreicht. Täglich 
müſſen die Steuerbeamten ihre Kaſſenbeſtände einliefern, 
am 24. mußten aber auch nochmals Mittags in aller 
Eile alle Gelder abgeſendet werden, dabei hatten die Be⸗ 
amten am 27. Sept. noch keinen Maravedi Gehalt für 
den Auguſt. In Pontevidra iſt bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß Jeder, welcher die neue Steuererhebung tadelt, 
als Feind des Staates angeſehen und verfolgt werden 


ſoll. Am 27. ſollten in Barcelona 13 Straßenräuber 


erſchoſſen werden; die Strenge nützt aber ſo wenig, daß 
unterdeſſen andere Räuber den Sohn des reichen Ban⸗ 
quiers Fontanilla aus Barcelona hinweggeſchleppt ha⸗ 
ben und von dem Vater 100,000 Goldpiaſter (etwa 
140,000 Rthl.) Löſegeld verlangen 

Die „Preſſe“ ſpricht in einem längern Artikel ihre 
Meinung dahin aus, daß England von einer gefähr⸗ 
lichen Geldkriſis bedroht fei, die unfehldar auf Frank⸗ 
reich einen ſchweren, rückwirkenden Schlag ausüben müſſe. 
Sie glaubt die Urſachen dazu in Folgendem zu finden. 
Drei Jahre des Gedeihens in allen Zweigen der Indu⸗ 
ſtrie hätten eine fo ungeheure Thaͤtigkeit derſelben erzeugt, 
daß die Abſatzmöglichkeiten nicht mehr damit Schritt 
halten könnten. Die Anzahl Eiſenbahn⸗Compagnien habe 
ſich gleichfalls übermäßig vermehrt. Endlich die Ernte 
ſei nur theilweiſe gut ausgefallen, und werde in Getreide 
und Kartoffeln dem größten Theil des Landes nicht zum 
Verbrauch genügen, — Von 1826 bis 1844 find 120 


” » 


Eiſenbahnlinien, die ein Kapital von 79 Mill. Pfd. St. 
erfordern, conceſſionirt worden; da indeß die Mehrzahl 
derſelben in Betrieb iſt, dürften dieſe nicht eben ſchädlich 
ſein. Zu fürchten aber hat man 101 neue Linien, die 
dei einer Länge von 2746 engliſchen (etwa 580 deutſche) 
Meilen ein Kapital von über 45 Mill. Pfd. (300 Mill. 
Thaler) erfordern. Außerdem ſind noch gegen 300 Li⸗ 
nien mit einem Kapital von 300 Mill. Pfd. projektirt. 
— Daraus berechnet die „Preſſe“, daß binnen hier und 
6 Monaten allein eine Einzahlung von 1000 Mill. Fr. 
(40 Mill. Pfd.) nothwendig ſein werde, ohne etwa 200 
Mill. zu rechnen, die vielleicht für Ankauf von Getreide 
und Kartoffeln gebraucht würden. Dieſer gefährliche 
Zuſtand jenſeits des Kanals mehre den dieſſeits ebenfalls 
höchſt bedenklich, denn die Kapitaliſten beider Länder 
ſeien dabei direkt oder indirekt betheiligt. Die „Preſſe“ 
meint ebenfalls, daß eine prompte Zuſchlagung der noch 
auszuführenden Eiſenbahnlinien das beſte Mittel dagegen 
ſein würde, weil dann die vielen Compagnien, die ſich 
jetzt konſtituirt hätten, ein Ende nehmen und die dadurch 
in Beſchlag gehaltenen Summen frei werden würden. 


Niederlande. 

Haag, 2. Oktober. Unſer Munizipalrath hat mit 
der Sparkaſſenverwaltung des Bäckergewerks eine 
Uebereinkunft geſchloſſen, wonach das Roggenbrod, die 
gewöhnliche Nahrung der arbeitenden Klaſſen, nicht 
höher ſteigen darf. Die Bäcker werden von der 
Sparkaſſe für den Verluſt entſchädigt, welchen ſie 
durch den Brodverkauf unter dem Roggenpreiſe erleiden. 
Man iſt allſeitig thätig, um genug Arbeit für die dürf⸗ 
tigen Klaſſen zu ſchaffen. In den andern Städten des 
Landes iſt man in gleicher Weiſe für Linderung der 
Noth der Bedürftigen beſorgt. 


x Italien. 

Nom, 27. Septbr. Nachdem der hieſigen Regie⸗ 
rung von mehreren Seiten die Mittheilung zugekom⸗ 
men, die Factioniſten beabſichtigen eine Landung 
an der Küſte des mittelländiſchen Meeres von Korſika 
aus, hatte fie nichts Eiligeres zu thun, als die Trup⸗ 
pen an alle Landungspunkte des päpſtlichen Gebiets zu 
ſchicken. Während man nun ſeit einigen Tagen durch 
die franzöſiſche Regierung die Zuſicherung erhalten, daß 
es ein leeres Gerücht ſei, welches die Revolutionaire 
ausgeſprengt, kommt hier geſtern die offizielle Mitthei⸗ 
lung von der entgegengeſetzten Seite des Staats, aus 
Rimini, an, daß am 23. d. dort eine förmliche Revolte 
ausgebrochen. (Vergl. Nr. 234 d. Bresl. Ztg.) Bei 
dem Ballonſpiel, einer Lieblingsunterhaltung in ganz Ita⸗ 
lien, gab ein Schuß das Signal, nach welchem bewaff: 
nete Banden das Militair desarmirten, die Regierungs⸗ 
gebäude beſetzten und ſich der öffentlichen Caſſen bemäch⸗ 
tigten. Ein Theil der Beſatzung erklärte ſich für die 
Bewegung, der jedoch, ſo viel wir hören, keiner der 
Offiziere ſich anſchloß. Alle Offiziere, mit Einſchluß 
der Staabsoffiziere, wurden gefangen genommen und in 
die Gefängniſſe geſetzt, welche man gleich anfangs erbro⸗ 
chen und deren Gefangene man bewaffnet hatte. Die 
wenigen Gendarmen, 16 oder 20 an der Zahl, wollten 
von keinem Uebertritt wiſſen und ſchoſſen auf die Auf⸗ 
rührer, ſo daß von beiden Seiten mehrere auf dem Platz 
blieben. Mehrere Schweizerſoldaten, die zum Beſuch 
nach Rimini gekommen waren, wurden ein Racheopfer 
der Factioniſten. Eine ſogenannte proviſoriſche Regie 
rung wurde ernannt und dem Briefcourier, der geſtern 
hier eintraf, wurden alle Papiere der Regierung abge: 
nommen, während man die Privatcorreſpondenz unan⸗ 
getaſtet ließ. Es wurden den fremden Repräſentanten 


durch den Staatsſecretair geſtern Mittag gleich die 


Mittheilungen darüber gemacht und geſtern Abend war 
eine Cardinalscongregation verſammelt, zu welcher der 
Monf. Teſoriere, ſo wie der Monſ. Governatore ein⸗ 
geladen waren. Was eigentlich die Abſicht der Revo⸗ 
lutionaire ift, welche Hoffnung ſich dieſe Menſchen auf 
einen glücklichen Erfolg ihres unſinnigen Unternehmens 
machen und ob ſie iſolirt daſtehen oder ob ſich andere 
Städte ihrer Bewegung angeſchloſſen, weiß man hier 
noch nicht. . (A. 3.) 

Unſerem Verſprechen gemäß, geben wir heute unſern 
Leſern den Bericht, welchen die Gazzetta Privile⸗ 
giata di Bologna vom 29. September über die (in 

Nr. 234 der Breslauer Zeitung erwähnten) Vorfälle 
in Rimini mittheilt: 

„Rimini (Legation von Forli), 27. September 1845, 
Inmitten der Ruhe, welche in allen Städten der Lega⸗ 
tionen herrſcht, wurden wir in den verfloſſenen Tagen 
durch ein eben fo thörichtes als verbrecheriſches Attentat 
beſtürzt. — Am 23. Nachmittags, während das Volk 
beim Ballonſpiel verſammelt war, nöthigte der Unfug, 
der hiebei von einigen Individuen getrieben wurde, die 
mit Aufrechthaltung der Ordnung beauftragte Macht, 
zwei der frechſten Unruheſtifter feſtzunehmen. Ihren 
Anhängern gelang es jedoch, ſie den Händen der treuen 
und wackern Carabiniere zu entreißen, welche, von der 
Uebermacht überwältigt, entwaffnet wurden. — Durch 
dieſen Erfolg dreiſt gemacht, zogen die Meuterer von der 
Arena weg durch die Straßen der Stadt; und 
ihre unerwartete Keckheit imponirte der päpſtlichen Be⸗ 
ſatzung dergeſtalt, daß ſie dem ſchändlichen Exceß der 
Uebelgeſinnten nicht den gebührenden Widerſtand leiſtete. 
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— Nachdem dieſe ſolchergeſtalt Herren der Stadt ge: 
worden, trat Anarchie an die Stelle der geſetzlichen Re⸗ 
gierung, und es iſt hier nicht der Ort in das nähere 
Detail der Verwirrung, der Ausſchweifungen, der Ver⸗ 
brechen und des Schreckens einzugehen, welche in der 
ganzen Stadt herrſchten, die in die Gewalt einer Hand⸗ 
voll Böſewichter gefallen war, welche es jedoch nicht 
wagten, aus den Mauern herauszutreten. — Nachdem 
die Kunde von der unerhörten Unthat nach Forli ge⸗ 
langt war, trafen Se. Eminenz der hochw. Herr Gar: 
dinal Gizzi, apoſtoliſcher Legat, ſogleich die kräftigſten 
Anordnungen, und ſetzten Se. Eminenz den hochw. 
Herrn Cardinal Vaccinelli-Caſoni, Legaten von 
Bologna, in Kenntniß von dem Vorgefallenen, welcher 
ſeinerſeits binnen drei Stunden ſtarke Abtheilungen der 
fremden im Dienſte des heil. Stuhles ſtehenden Infan⸗ 
terie (Schweizer Truppen), an welche ſich päpſtliche 
Dragoner anſchloſſen, in der Richtung der Romagna 
inftradirte, und das Commando der ſämmtlichen Trup⸗ 
pen dem Herrn Major Balletta, vom erſten fremden 
Regiment, anvertraute. Gleiche Anordnungen wurden 
von Sr. Eminenz dem Herrn Cardinal Maſſimo, Pe: 
gaten von Ferrara, getroffen. — An die oben erwähn⸗ 
ten Infanteriecorps der beiden fremden Regimenter und 
die Dragoner ſchloſſen ſich die, päpſtlichen Carabiniere, 
die Freiwilligen und ein Theil der in den Legationen 
ſtationirten fremden Batterie an. Die fämmtlichen 
Truppen, vom beſten Geiſte beſeelt, trafen am 26ſten 
Abends in Savignano, zehn Miglien von Rimini 
entfernt, zuſammen. — Bei ihrer Annäherung riß als⸗ 
bald Unordnung unter den Meuterern ein, die nur 
mehr an ihre eignene Rettung dachten. Nachdem ſie 
aus den öffentlichen Kaſſen alles darin befindliche 
Geld, auch ſolches, welches Privatperſonen gehörte, ge⸗ 
raubt, die Waffen und anderes Kriegsgeräth, was ſie 
ſich in Rimini verſchafft hatten, gänzlich im Stich ge⸗ 
laſſen, flohen ſie über Hals und Kopf, einige nach den 
Gebirgen, andere zur See auf den wenigen Fiſcherboo⸗ 
ten, die im Hafen liegen. — Nachdem die Stadt 
Rimini ſolchergeſtalt von den Anarchiſten befreit war, 
beeilte ſie ſich auf der Stelle eine Deputation an den 
oben erwähnten Herrn Balletta, Befehlshaber der 
päpſtlichen Truppen in Savignano, abzuſenden, um 
ihn zu verſichern, daß die Bevölkerung ſich darnach ſehne, 
ſie in ihre Mauern aufzunehmen, wo bereits die voll⸗ 
kommenſte Ruhe herrſche. — Hierauf verfügte ſich die- 
ſelbe Deßutation nach Forli, um Sr. Eminenz dem 
hochw. Herrn Cardinal⸗Legaten das tiefe Leidweſen dar⸗ 
über auszudrücken, daß die getreue Stadt Rimini von 
einem fo verhängnißvollen Ereigniſſe heimgeſucht wor⸗ 
den. — Wirklich ſind heute Vormittags um 11 Uhr 
die päpſtlichen Truppen in Rimini eingerückt, und ſo 
wurde der Anarchie ein Ende gemacht, die nur drei 
Tage hindurch in dieſer unglücklichen Stadt geherrſcht 
hatte. Dieſer glückliche Erfolg gibt den Unruhe⸗ 
ſtiftern eine neue heilſame Lehre und liefert einen neuen 
Beweis von der Kraft der päpſtlichen Regierung in die⸗ 
ſen Gegenden. — Nachſchrift. Die heute Morgens aus 
Bologna eingelaufenen Nachrichten melden, daß die Aufrüh⸗ 
rer, welche ſich in die Gebirge zerſtreut hatten, von den frem⸗ 
den Truppen und von einigen Carabimeren und Zoll⸗ 
wächtern in der Nähe der Douane delle Balze, in 
der Legation von Ravenna, eingeholt, und dort, nach⸗ 
dem ſie einige Todte und Verwundete auf dem Platze 
gelaſſen, zerſtreut worden ſind; eine andere Bande wurde 
von den päpſtlichen Carabinieren, Freiwilligen und Fi⸗ 
nanzwächtern bei Badi, in der Legation von Bo: 
logna, erwiſcht, wo ſie, vierzehn Köpfe ſtark, in die 
Hände der päpftlihen Truppen fiel und entwaffnet 
wurde.“ (Wiener 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


Oekonomiſches. 


Mit Recht ruft zur Zeit die in mehreren Gegen⸗ 
den ſich kund gebende Entartung der, ohnedem nur in 
geringer Menge geerndteten, Kartoffeln die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich, und von allen Seiten beeilen 
ſich Sachverſtändige, ihre. Erfahrungen, wie jener Ent: 
artung vorzubeugen, zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Als ich kürzlich in unſeren Zeitungen den Vor⸗ 
ſchlag, die Kartoffeln zu ſolchem Endzweck zuerſt mit ei— 
ner verdünnten Auflöſung von Chlorkalk, darauf mit 
einer ähnlichen Auflöſung von Soda zu waſchen, las, 
fiel es mir auf, daß man ſo weit und auf ſo umſtändli⸗ 
chem Wege zu erreichen ſuche, was auf viel kürzerem, näm⸗ 
lich mit Hülfe friſch ausgeglühter Holzkohlen erreicht 
werden könne, d. h. die Hemmung der zunächſt durch 
paraſitiſche Pilzbildung ſich kund gebende Entmiſchung 
der Kartoffelſubſtanz. Die antiſeptiſche Wirkſamkeit der 
vegetabiliſchen Kohle iſt längſt bekannt, und doch 
wird ſo ſelten der mögliche Nutzen davon gezogen. 

Der Mangel an eigener Erfahrung in dem bereg⸗ 
ten ſpeziellen Falle hatte mich bis dahin abgehalten, 
dieſe Bemerkung der Oeffentlichkeit zu übergeben, und 
die Herren Landwirthe zur Prüfung aufzufordern. Nach 
dem mir aber durch Herrn Oekonom Förſter, Dirigen⸗ 


ten einer Kartoffelzucker-Fabrik bei Stroppen, die auf 
praktiſchem Wege erlangte Beſtätigung meiner Anſicht 
mitgetheilt worden, will ich nicht länger anſtehen, die⸗ 
ſelbe hiermit zu veröffentlichen. Herr Förfter hat ſich 
durch Verſuche im großen Maßſtabe überzeugt, daß ein 
Scheffel Holzkohlenklein vollkommen hinreichen, ei⸗ 
nen Miethen von circa 100 Scheffeln Kartoffeln gegen 
die verderblichen Folgen des Pilzbrandes zu ſchützen. 

Wollte man übrigens, von der Wirkſamkeit des 
Chlors auch in dem hier in Rede ſtehenden Falle An⸗ 
wendung machen, ſo ließe ſich dieſes auf viel kürzerem 
Wege, als auf dem vorgeſchlagenen, dadurch bewerkſtel⸗ 
ligen, daß man etwa einen Pfund guten Chlorkalk mit 
hundert Pfund reinen Kiesſand vermiſchte und dieſe 
Miſchung auf den Kartoffelvorrath aufſtreute. Ohne 
irgend einen Nachtheil nach ſich zu ziehen, würde das 
ſich allmälig entwickelu de Chlor vollkommen und ſicher 
jeden Anſteckungsſtoff vernichten. j 

Breslau, den 9. Oktober 1845. 

Dr. Duflos. 


Wollbericht. 

Breslau, den 9. Oktober 1845. Die glänzenden 
Reſultate, welche die Frühjahrsmärkte faſt auf allen be⸗ 
deutenden Handelsplätzen errungen haben, hatten für das 
Wollgeſchäft ſpäter nicht die gleichen Folgen. Es wurde 
ſtill und reglos in dieſem Artikel; der Abſatz auf allen 
Märkten ſtockte faſt gänzlich und ſelbſt in Lammwolle, 
von welcher in andern Jahren ſtets große Quantitäten 
für ausländiſche Rechnung gekauft wurden, ſchlich das 
Geſchäft nur mühſam fort. Fremde Käufer beſuchten 
unſern Platz faſt gar nicht, und die Wenigen, die da 
wirklich kamen, kauften, gegen andere Jahre gerechnet, 
viel geringer und ſchienen mehr der Gewohnheit wegen 
gekommen zu ſein. 

Von allen Seiten hört man nun die Frage: war⸗ 
um jetzt dieſe Lähmung des Geſchäfts, nachdem es im 
Frühjahre einen ſolchen muthigen Anlauf genommen 
und die Preiſe aller Gattungen Wollen ſo bedeutend 
in die Höhe gegangen waren? Die Beantwortung die⸗ 
ſer Frage, welche man in verſchiedenen Handelsblättern 
lieſt, fällt oft ſehr ungenügend aus. PN 

Die Reaktion, die gleich nach den Frühjahrsmärk⸗ 
ten kam und in dieſem Herbſtmarkte ſich feſtſtellte, iſt 
ein ſehr natürliches Ereigniß und mußte, unſerer Mei⸗ 
nung nach, eintreten. u 

Die Steigerung der Preiſe in den Frühjahrsmärk⸗ 
ten wär keine geſunde, durch wirklichen Bedarf der Fa⸗ 
brikation hervorgerufene; — eine leidenſchaftliche Konz 
kurrenz hatte ſie erzeugt und als dieſe aufhörte, mußte 
mit ihr auch die Wirkung aufhören; die natürliche Ab⸗ 
ſpannung nach einer großen Aufregung trat ein, und 
kaum, daß in dem jetzigen Herbſtmarkte das Geſchäft 
in das alte Gleis zurückgetreten iſt. England hat auch 
in dieſem Jahre, wie in früheren Zeiten, ſeine Ruhe 
und Kaltblütigkeit nicht verleugnet. Engliſche Händler 
und Fabrikanten waren ſchon im Frühjahrsmarkte in 
ihren Einkäufen ſehr mäßig, und nach den Märkten, 
nur mit geringer Ausnahme, faſt ganz unthätig auf 
deutſchen Plätzen. Theils mag die Urſache hiervon in 
der Befürchtung einer nicht genügenden Ernte liegen, 
die ſich denn auch jetzt als gegründet herausſtellt, da 
England, allen authentiſchen Berichten nach, wirklich 
nur eine mangelhafte Ernte rechnen kann; theils aber 
auch den Grund in den Geld- und ſonſtigen Geſchäfts⸗ 
Verhältniſſen haben, welche durch zu viele Eiſenbahn⸗ 
Anlagen eine ſchwierige Wendung für andere Unterneh⸗ 
mung annehmen. 

Nach allen Dem durfte es dem aufmerkſamen Be⸗ 
obachter des Wollgeſchäfts nicht unerwartet kommen, 
daß der jetzige Herbſtmarkt nicht jene Lebhaftigkeit mit 
ſich führt, wie es in andern Jahren wohl der Fall war. 
Der Umſatz iſt, im Verhältniß zu den lagernden Maſ⸗ 
fen, nur gering zu nennen; auswärtige Käufer waren 
nur in kleiner Zahl erſchienen und das ganze Geſchaft 
wurde größtentheils nur von inländiſchen Fabrikanten 
gemacht; aber ſelbſt dieſe haben mit Zurückhaltung ge⸗ 
kauft und ſcheinen ihren Bedarf noch nicht ganz gedeckt 
zu haben. f i 

Eine eigentliche Preisreduktion gegen den vergange⸗ 
nen Frühjahrsmarkt läßt ſich ſchwer angeben, da dieſer 
im Allgemeinen Wollen ganz anderer Qualität aufftellt; 
indeffen glauben wir, daß die Eigner mit 5 oder 6 Ttl. 
niedriger als früher den Käufern entgegenkamen. Un⸗ 
ſerer Meinung nach, iſt das Wollgeſchäft nie gefünder 
geweſen als eben jetzt; wenn die auswärtigen und in⸗ 
ländiſchen Händler und Fabrikanten ihre Vorräthe ge⸗ 
räumt haben werden, was nicht zu lange mehr währen 
kann, da faſt allgemein die Fabrikation im Flor iſt, ſo 
werden fie gern die Wollſtapelplätze auffuchen, um ſich 
auf's Neue mit dieſem Produkt zu verſorgen und wir 
möchten fat mit Beſtimmtheit ein lebhaftes Geſchäft 
für die kommenden Wintermonate verkünden. 

Das zu dieſem Herbſtmarkt zum Verkauf geſtellte 
Quantum beſtand aus Wollen aller Gattungen in circa 
40,000 Etr., von dieſen ſind bis heute Mittag ver⸗ 
kauft ungefähr 15,000 Ctr., bleibt ein Beſtand ven 
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Fortſetzung.) 
circa 25,000 Ctr., von welchem aber wohl noch Man⸗ 
ches bis zum gänzlichen Schluſſe des Marktes in an⸗ 
dere Hände übergehen wird. 
Die Preiſe der verſchiedenen Wollen ſtellten ſich, 


wie folgt: pro Ctr. 
Hochfeine Schleſiſche Einſchur⸗Wolle 100 —110 Rtl. 
Feine dito dito 85-90 
Mittelfeine dito dito 75280 
Feine Zweiſchur⸗Wolle 72-765 
Mittelfeine dito 6870 = 
Schleſiſche hochfeine Sommerwolle 6872 + 
dito mittel dito 60-66 = 
dito geringe dito 55—59 - 

Hochfeine ſchleſiſche Sterblingswolle 75—80 = 
Mittelſzine dito dito 64-68 - 
Geringe dito dito 58-62 = 
Feine Schweißwolle 60—66 = 
Gerberwolle 48—55 = 
Hochfeine ſchleſiſche Lammwolle 100—110 ⸗ 
Feine dito dito 85-90 = 
Mittelfeine dito dito 75-80 - 
Schleſiſcher Ausſchuß dito 58-64  -: 
Feine polniſche Einſchurwolle 68-74 : 
Mittelfeine dito dito 62—66 
Mittel dito dito 55—60 =: 
Feine polniſche Lammwolle 70—75 
Mittel dito dito 62-65. 4 
Feine polnifche Sommerwolle 55—58 - 
Polniſcher Ausſchuß 45—56 
Polniſche Sterblingswolle 58—62⸗ 
Ruſſiſche geringe Einſchur 56— 568 
Oeſterreichiſche Wolle 50—55 
Weiße Zackel⸗Wolle 20— 244, : 
Schwarze dito 18—20 ⸗ 
Ziegeuer Wolle 32—40 


Der meiſte Umſatz fand in polniſchen Mittelwollen 
von 60 bis 68 Rthl. ſtatt; in feinen und mittelfeinen 
ſchleſiſchen Einſchurwollen war das Geſchaͤft ganz ber 
deutungslos, dagegen wurden Sommerwollen, wovon 
circa 1000 Etr. ſchleſiſche und 400 Ctr. polniſche am 
Markte waren, zu den oben notirten Preiſen faſt gänz⸗ 
lich geräumt; in Kammwolle wurden einige Käufe zu 
60 a 64 Rthl. gemacht; Lamm⸗ und Sterblingswollen 
fanden zwar Käufer, aber zu reducirten Preiſen. 

Heute von England eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge, ſollen in der jetzt dort ftattfindenden Woll⸗Auction 
die letzten Preiſe ſich vollſtändig behauptet haben. Aus⸗ 
führliche Berichte fehlen noch; indeſſen halten wir uns 
verpflichtet, ſelbſt dieſe kurze Notiz unſern Leſern mit⸗ 
zutheilen, indem ſie wol auf den jetzt zu Ende gehenden 
Herbſtmarkt influiren dürfte. Moritz Mansfeld. 


Liegnitz, 8. Oktober. Im Frühjahre vor. Jahres 
bildete ſich von 26 Mitgliedern des Liegnitzer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ein beſonderer Verein für die Ein: 
führung und Züchtung engliſcher ländlicher Arbeits⸗ und 
Gebrauchspferde in Schleſien; zuerſt zahlte jedes Mit⸗ 
glied 10 Friedrichsd'or, ferner bewilligte Se. Majeſtät 
der König die Summe von 12,000 Thlr. als unver⸗ 
zinslichen Vorſchuß auf 3 Jahre, wodurch der Verein 
in den Stand geſetzt wurde, in England 28 Stuten 
aufkaufen zu laſſen, welche am 30. September hier 
anlangten und am 1. Oktober an die Vereinsmitglieder 
verlooſt worden ſind. Zur Beförderung des gemeinnütz⸗ 
lichen Unternehmens haben Se. Majeftät der König zu⸗ 
gleich in England 2 Hengſte erſtehen und in's Land⸗ 
Geſtüt nach Leubus bringen laſſen, damit ſämmtliche 
Stuten des Vereins jährlich bedeckt werden können und 
ſich die kräftige engliſche Pferde-Race in unſerer Pro⸗ 
vinz nach und nach verbreite. (Hayn. St.⸗Bl.) 


Dyhrnfurth, im Oktbr. Am 23. v. M. wurde 
die vor hundert Jahren erbaute und jetzt erweiterte 
evangeliſche Kirche wieder eröffnet. Das Weih- und 
Jubelfeſt wurde ſehr feierlich begangen. An freiwilligen 
Beiträgen iſt zu dem Bau die Summe von 1514 Thlr. 
geſpendet worden. Außerdem wurden der Kirche noch 
viele zum Gottesdienſte ꝛc. erforderliche Gegenſtände ge⸗ 
ſchenkt. 


Aus Oberſchleſien, 2. Octbr. Es iſt nichts 
Neues, daß die herrſchaftlichen Jäger Wilddiebe erſchie⸗ 
ßen. Ihre Zeitung ſowohl als auswärtige haben öf⸗ 
ter derartige Fälle zur Kunde der Oeffentlichkeit gebracht. 

enn es die Pflicht der Tagespreſſe iſt, alle hierauf 
bezügliche Fakta zu inſeriren, um die Geſetzgebung auf 
den wunden Fleck in den über Jagdgerechtigkeiten vor⸗ 
handenen gültigen Beſtimmungen aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, ſo verdient folgender Vorfall um ſo mehr die Ver⸗ 
öffentlichung. Vor ungefähr 14 Tagen erſchoß ein 
reichsgräflicher Jäger einen Mann, der ohne Gewehr, 
lediglich in der Absicht, einige Aeſte zu ſammeln, mit 
einer Radwer ſich in dem Walde befand. Der Schuß 
erfolgte, ohne daß irgend eine Verwarnung von Seiten 
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des Jägers, noch irgend eine Widerſpenſtigkeit von Sei⸗ 
ten des Mannes erfolgte. Letzterer ſoll ſtets ein unbe⸗ 
ſcholtener Menſch geweſen ſein, ſich auch nie mit Wild⸗ 
dieberei befaßt haben. Er hinterläßt eine Wittwe mit 
8 Kindern, ein neuntes iſt zu erwarten. — Der Jä⸗ 
ger befindet ſich bereits in Unterſuchungshaft. 

* Glatz, 2. Oktober. Herr Pfarrer Dr. Thei⸗ 
ner wird in einigen Tagen hier erwartet, um das Kind 
eines Königl. Rendanten chriſtkatholiſch zu taufen. Bei 
dieſer Gelegenheit wird ſich wahrſcheinlich eine chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde conſtituiren. 


* Ottmachau, 7. Oktober. Die hieſigen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, und zwar der Pfarr-Adminiſtrator 
Herr Gebauer, und Kaplan Herr Jüttner haben endlich 
das Gnadengeſuch bei Sr. Majeſtät dem Könige ein⸗ 
gereicht, um der über ſie wegen Aufreizung verhängten 
geſetzlichen Strafe zu entgehen. Die Begnadigung wurde 
ihnen gewährt, jedoch mit der Bedingung: daß ſie für 
die Folge Friedfertigkeit angeloben; durch das fürſtbi⸗ 
ſchöfliche Amt zu rein katholiſchen Gemeinden verſetzt 
werden und nur dann auf Anſtellung als Pfarrer An⸗ 
ſpruch machen dürfen, wenn ſie längere Zeit genügende 
Beweiſe der Friedfertigkeit und Toleranz gegeben haben. 
Die durch ihren Prozeß erwachſenen Koſten per 118 Thlr. 
wurden durch thätige Verwendung des hieſigen Bürger⸗ 
meiſters binnen wenigen Tagen unter den katholiſchen 
Gemeindegliedern zuſammengeſchoſſen. — Am verfloſſe⸗ 
nen Montag wurde die nachgelaſſene Tochter des ehe⸗ 
maligen Schloßbrauers G...... mit einem angeſehenen 


Forſtbeamten in dem ſogenannten Ritterſaale von dem 


evangeliſchen Paſtor ehelich verbunden. Da die Braut 
katholiſch und der Bräutigam evangeliſch war, die hie⸗ 
ſige katholiſche Geiſtlichkeit eben fo wie das fürſtbiſchöf⸗ 
liche Amt die Trauung verſagte, ſo blieb dem Bräuti⸗ 
gam keine andere Wahl, und die von dem Herrn Pa⸗ 
ftor Böhmer bei dieſer Feierlichkeit gehaltene treffliche 
Rede hat der Braut die Handlungsweiſe ihres Klerus 
vergeſſen gemacht. — Den Mühlenbeſitzern, Herren Ge⸗ 
brüder Kloß, iſt in der Nacht vom 24ſten zum 25ſten 
v. M. durch das Ausbrechen eines Fenſtergitters und 
Oeffnen zweier Schlöſſer ein baarer Kaſſenbeſtand von 
825 Thlr. entwendet worden. 


Wilhelmsthal, 2. Oktbr. Wie wir mit großer 
Freude aus ſicherer Hand vernehmen, werden unſere fo 
lange genährten und gerechten Wünſche endlich in Er⸗ 
füllung gehen: Eine Chauſſee von Reichenſtein über Lan⸗ 
deck, Seitenberg, Wilhelmsthal, bis zur Landesgrenze bei 


Spieglitz in Mähren wird als Anſchluß an die Glatz⸗ 


Neiſſer Chauſſee angelegt und dadurch die ſchnellere und 
beſſere Verbindung zwiſchen Brünn und Breslau mög⸗ 
lich gemacht. — Der Geſchäftsverkehr in unſeren Ge⸗ 
birgsgegenden wird dann hoffentlich kräftigſt wieder auf⸗ 
leben. (Oberſchl. Bürgerfr.) 


Mannigfaltiges. 

— (Köln.) Ein faſt in alle Zeitungen und Jour⸗ 
nale übergegangener Gorrefpondenz = Artikel aus Berlin 
berichtet: „daß für die am Rheine Statt gefundenen 
Feſtlichkeiten 1,300,000 Thlr. angewieſen waren, daß für 
Honorare der thätigen Künſtler allein 100,000 Thlr. 
gezahlt wurden, und daß der ſpekulative kölner Theater⸗ 
Direktor Spielberger vorzuſtellen gewußt hatte, wie vor⸗ 
trefflich das koblenzer Theater zu Vorſtellungen zu be⸗ 
nutzen ſei; ſein Plan wurde gebilligt, es wurden die 
darmſtädter Choriſten herbeigeholt und für die Inſtand⸗ 
ſetzung des Theaters 30,000 Thlr. ausgegeben, ohne 
daß aber eine einzige Vorſtellung auf demſelben Statt 
gefunden hätte.“ — Den mich berührenden Schlußpaſ⸗ 
ſus betreffend, nehme ich Veranlaſſung, hiermit öffent: 
lich zu erklären, daß derſelbe eine arge Myſtification des 
leſenden Publikums involvirt. Der General⸗Intendant 
der kgl. Hofmuſiker, Herr Graf von Redern Excellenz, 
und der General⸗Muſikdirektor Meyerbeer ertheilten mir, 
ohne irgend eine Anregung meiner Seits, den allerdings 
ſehr ſchmeichelhaften Auftrag, die Oper Norma in Ko⸗ 
blenz zu ſceniren, für die Soliſten und das zu den 
Hofkonzerten engagirte und bereits in Köln anweſende 
darmſtädter Chorperſonal die Coſtumes anfertigen zu 
laſſen und überhaupt alle auf den hohen Auftrag be⸗ 
züglichen Beſorgungen zu übernehmen. Erſt unter dem 
17. v. M. habe ich dem Herrn Grafen Redern die 
Liquidation meiner geſammten baaren Auslagen, welche 
noch keine vierhundert Thaler erreichen, na 
Berlin überſandt und die dafür angefertigte neue Gar⸗ 
derobe zur Dispoſition geſtellt. Aus Herrn Staudigl's 
Munde ſelbſt weiß ich, daß derſelbe für ein dreimaliges 
Wirken bei den Hofkonzerten 100 St. Fed’or. erhielt 
— ein Honorar, welches ich, ein Privatunternehmer, 
dem wackern Künſtler jederzeit und mit Vergnügen be⸗ 
willige und ſchon mehrfach bezahlt habe. — Ich darf 
mit Gewißheit annehmen, daß der Eigenthümer des 
koblenzer Theaters das ganze Gebäude ſammt Inventa⸗ 
rium recht gern um 30,000 Thlr. und noch viel billi⸗ 


ger losſchlagen würde. — Die unlauteren Abſichten, 
welche der berliner Berichterſtatter dei Abfaſſung ſeiner 
fabelhaften Angaben verfolgte, liegen ſehr nahe und 
werden in der einfachen Aufſtellung der Thatſachen die 
gebührende Würdigung finden. Spielberger, Direktor 
des Theaters in Köln. (Köln. 3.) 
— Die rheiniſchen Maler Kretſchmer, Oſterwald und 
Wegelin ſind von Sr. Majeſtät dem König beauftragt 
worden, die Feſte und Feſtlokale der jüngſten frohen 
Tage am Rhein zu malen, ſo daß dadurch ein ſehr er⸗ 
wünſchtes Album entſtehen kann. (Elbf. Z.) 
— (Darmſtadt.) Die zweite allgemeine Sitzung 
der Philologen und Schulmänner am 2. Oktober (wo 
bereits 215 Mitglieder eingezeichnet waren) eröffnete der 
Prof. Walz aus Tübingen mit einem Vortrage über 
die Entdeckungen in den Trümmern von Ninive. Der 
Prof. Hermann aus Göttingen gab die Skizze einer 
Adreſſe, durch welche Böckh bei ſeinem diesmaligen er⸗ 
ſten Beſuch der Verſammlung der Philologen begrüßt 
werden ſoll. Der Prof. Zumpt aus Berlin ſprach 
über die perſönliche Freiheit des römiſchen Bürgers, 
nach Anleitung einer Stelle der Apoſtelgeſchichte, über 
das Bürgerrecht des Apoſtels Paulus. Der Profeſſor 
Dr. v. Morgenſtern, beinahe 78 Jahr, noch ju 
gendlich friſch, theilte zwei ungedruckte Briefe von Goeth' 
mit. Bei dem Mittagsmahle drängten ſich die Toaſtee 
darunter auch der auf Böckh aus Berlin, den dieſer, 
bereits anweſend, freundlich dahin beantworten konnte: 
„Ich bin zwar ein kleiner Mann, doch habe ich eine 
Aehnlichkeit mit Perikles, daß ich nämlich, wie er, nicht 
gern unvorbereitet ſpreche; nehmen Sie daher meines 
Herzens ſtummen Dank in dieſen Worten hin. Doch 
habe ich noch eine Aehnlichkeit mit Sokrates, der nie 
gern allein ſprach; auch ich lobe die dialogiſche Me⸗ 
thode, durch welche man ſich an manchen Orten jetzt 
ſehr in Gunſt ſetzen kann.“ Lange donnernder Beifall 
begrüßte dieſe ſchalkhaft berührende Oppoſition Böckhs 
und ſeinen ehrenvollen Kampf für akademiſche Lehr⸗ 
freiheit. 
. (Leipzig.) Das Ausliegen der „Londoner 
deutſchen Zeitung“ in öffentlichen Lokalen iſt hier ver⸗ 
boten worden. 


— * Die Empfehlung des Violinſpielers Herrn 
Albert Küſtner, welche in der Bresl. Zeitung vom 
8. Septbr. ſich findet und welche jetzt die Runde durch 
eine Menge Blätter in der Provinz macht, ſtand unter 
den Inſeraten. Dies zur gefälligen Beachtung. 


Aktien Markt. 

Breslau, 9. Oktober. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
actien waren bei mäßigem Umſatze im Allgemeinen faſt un⸗ 
verändert. 

Oderſchl. Lit. A. 4% p. C. 114½ Br. 

Prior. 103 Br. 
dito Lit. B4% p. C. 108 Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freid. 4% p. C abgeſt. 112 ½ etw. bez. 

dtto dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche Prior» Stamm 4%, Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 

Di: Rheiniihe Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 % bez. u. Gld. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ Gld. 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108%, Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 102 Br. 

Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 

Friedrich Wilb⸗Nordbabn Zuſ.⸗Sch. o. C. 96 ¼ bez. u. Gib, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Berlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Im Auftrage des verehrlichen Comité zur Errichtung 
eines Denkmals für Fr. Schleiermacher in Landsberg 
an der Warthe bitte ich diejenigen Herren, welche mir 
ihre betreffenden Subſcriptionen zugeſendet haben, ganz 
ergebenſt, mir die gezeichneten Beiträge gefälligſt mitzu⸗ 
theilen, damit ich ſie dem Comité überſenden könne. 
Einer Aeußerung deſſelben zufolge iſt die Ausführung 
des Denkmals durch die Theilnahme, welche es bis jetzt 
gefunden hat, geſichert, obwohl ſich noch nicht beſtim⸗ 
men läßt, in welcher Art das Denkmal wird eingerichtet 


werden können. 
Breslau, 9. Okt. 1845. Dr. W. Böhmer. 


Erklärung. 
Ein Herr A. Semerau, ſeiner eigenen Erklärung zu 
Folge, ein wohlbeſtellter und ehrenhafter Theater⸗Refe⸗ 


rent, trägt heute vor dem Publikum, nicht ohne Selbſt⸗ 


ch gefälligkeit, eine perſönliche, ihm angeblich von mir wi: 


derfahrene Beleidigung zur Schau, auf die er ſich aber 


äußerſt vorſichtig nicht eingelaſſen habe. Auch war 


ich immer der Anſicht, daß Jeder in Colliſionsfällen 
ſeine Meinung vertreten müſſe. Da aber Herr A. 
Semerau mich als Beleidiger anſieht, und mich, der 
ſich gleich ihm vor aller Welt als ehrlicher Mann auf 
ſein bisher unbeſcholtenes und ehrenhaftes Betragen be⸗ 
rufen kann, der öffentlichen Verachtung preis zu geben 
ſucht, ſo fordere ich Hrn. A. Semerau auf, ſeine un⸗ 
gegründeten, lediglich aus der Luft gegriffenen Beſchul⸗ 


digungen meines guten Namens durch Beweiſe zu recht 
fertigen, widrigenfalls wohl jeder gebildete Mann den 
Unwerth derſelben anerkennen. Sollte Hr. A. Semerau 
mir nicht öffentlich genügende Erklärung geben, ſo werde 
ich gegen ihn und den Breslauer Korreſpondenten der 
Aachener Zeitung, aus dem die heutige Schleſiſche Zei⸗ 
tung eine Probe giebt — eine Injurienklage machen. 
„das Gerücht 
grundlos, welches Sie als den Korreſpondenten der 


Hoffentlich iſt, mein Hr. A. Semerau 


Aachener Zeitung nennt. 
Breslau, den 8. Oktober 1845. 


Gottfried Denemy, 


Mitglied der hieſige 


Künftigen Sonntag, als den 12. d. M., Nachmit⸗ 


tag 2 Uhr wird Herr Prediger Ruppre 


tesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde abhalten. 


Jerſchendorf, den 9. Oktober 1845. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezbr. 1835 c) wenn 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winterſemeſter beſtimmten 
Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 19. April 1845 mit dem 15. October be⸗ 


Der Vorſtand der Gemeinde. 


wünſchen, und zwar innerh 


n Bühne. 
dium erſt beginnt: 


cht den Got⸗ das Schulprüfu 


Univerſität beſucht hat 


unterbrochen hat: 
ein Zeugniß üb 
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ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich denn] d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
auch vor unterzeichneter Commiſſion alle diejenigen, 
welche bei hieſiger Univerſität immatiriculirt zu werden 


Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, da 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatriculation iſt nothwendig: 

a) für einen Studirenden, der das academiſche Stu⸗ 


b) für einen Studirenden, der bereits eine andere 


ein vollſtändiges Abgangszeugniß von 
derſelben und das Schulprüfungszeugniß; 
er ſeine academiſchen Studien einige Zeit 


der Obrigkeit desjenigen Ortes, an welchem 
er ſich währen dieſer Zeit aufgehalten hat; 


oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht: 
eine obrigkeitlich beglaubigte väterliche 
oder vormundſchaftliche Zuſtimmung, die hie⸗ 
ſige Univerſität beſuchen zu können. 


alb zweier Tage nach ihrer 


Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatricu⸗ 
lation zur Folge haben. 


Wer endlich weder das Zeugniß der Reife noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitätsprü⸗ 
fung beſtanden hat, die Univerfität aber zur Erwerbung 
einer allgemeinen Bildung für die höhern Lebenskreiſe 
oder für ein gewiſſes Berufsfach — mit Ausnahme des 
eigentlichen gelehrten Staats: oder Kirchendienſtes — 
beſuchen will, kann nur auf Grund einer vom Mini⸗ 
. ſterio der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Ange⸗ 
? legenheiten erlangten Erlaubniß nach § 36 des Regle⸗ 
ments vom 4. Juni 1834 zur Immatriculation zuge⸗ 
| laſſen werden. 


Breslau, den 24. September 1845. 
Die Immatrikulations⸗Commiſſion der hieſigen 
Königlichen Univerſität. 


ngszeugniß; 


er ſeine Führung von 
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Die Buchdruckerei von C. I. Storch & Comp. befindet sich jetzt Ohlauerstr. N. S, im Rautenkranz. 


Theater: Repertoire. 

Freitag: „Ezaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Albert Lortzing. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Der Ver⸗ 
ſchwiegene wider Willen“, oder: 
„Die Fahrt von Berlin nach Pots⸗ 
dam.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue. 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. Zum 
Schluß, zum aten Male: „Der galaute 
Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen von Ed. Coßmann. 


Verbindungs- Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heute fand meine eheliche Verbindung mit 
Jungfrau Emilie Bartſch, Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen K. Kreis ⸗Secretärs Bartſch in 
Lublinitz, ſtatt. 
Lublinitz, den 8. Oktober 1845. 


John, 
K. L.⸗ u. St.⸗G.⸗Rendant in Zobten. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nacht 13%, Uhr erfolgte glückliche 


Entbindung feiner lieben Frau Julie, geb. 


Zäſchmar, von einem muntern Söhnchen, 
zeigt hiermit lieben Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
Wilhelm Friedrich. 
Breslau, den 9. Oktober 1845. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 6 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Sophie, 
geb. v. Wiedebach, von einem gefunden 
Mädchen, beehre ich mich ſtatt jeder beſondern 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Birkendorf, den 6. Oktober 1845. 

v. Aulock⸗Mielecki. 


In der geſtrigen Zeitung wird angefragt, 
„warum bis heute noch ein Bericht über den 
Gung'lſchen Bal paré vom vorigen Sonnabend 
fehlt, da der Anfrager doch Berichterſtatter 
der Concerte, z. B. Herrn A. S. ꝛc., dort 
geſehen.“ Wir rathen dem Anfroger, die 
ſcharfen Federn der „Berichterſtatter“ nicht zu 
propociren, da er als Theilnehmer an dem 
Balle in dem Berichte eine keineswegs benei⸗ 
denswerthe Rolle ſpielen würde. 

Eine penfionirte Logenſchließerin. 
Vorläufige Concert-Anzeige. 

Einem verehrten Publikum beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen, dass meine öf- 
fentlichen Concerte für die Wintersaison 
im neu und elegant decorirten Saale des 
Gasthofs zam blauen Hirseh mit 
Sonntag den 12. Oktober wieder begin- 
nen. Adolph Köttlitz. 


Subſcriptions⸗Konzerte. 
Dem Wunſche vieler Muſikfreunde nachkom⸗ 
mend, erlaubt ſich die unterzeichnete Muſik⸗ 
Geſellſchaft ein hochgeehrtes Publikum zu den 
von ihr zu arrangirenden 


Subſcriptions⸗Konzerten 
ergebenſt einzuladen. Die Konzerte finden 
während der ganzen Winterſaiſon wöchentlich 
ein Mal — jeden Mittwoch — ſtatt und iſt 
— Zahl der Konzerte auf Zwanzig feſt⸗ 
geſetzt. 

Das Lokal ſind die erweiterten Salons im 
König von Ungarn und der Preis iſt fol⸗ 
gender Weiſe feſtgeſtellt: 

Für eine perſon 2 Rtlr. 15 Sgr., 

„ „, 4 7 

[73 drei [2 5 „ 

EEE, 

„ fünf „ „ und ſo fort. 
Das erſte Konzert findet den 22ſten huj, 
ſtatt und ſind Billets in der Buch⸗ und Mu⸗ 
ſikalienhandlung von F. E. E. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh: 
brücke, zu haben 2 

Die Steiermärkiſche Muſik⸗ 


Nothwendige Erklärung. 

Nach der in der großen Synagoge neu 
eingeführten Gebetordnung fällt die Opfer⸗ 
ſtelle im Muſſafgebete von 7 'n 26 
weg. Ich halte mich daher verpflichtet zu 
erklären, daß bei Weglaſſung vorerwähnter 
Stelle, der religiöſen Pflicht des Muſſaf⸗ 
gebets nicht nur nicht genügt, ſondern auch 


bei jeder in demſelben geſprochenen n272 
das: Verbot nun Nö übertreten wird; 
demnach auch auf die vom Vorbeter recitirte 


n nicht De geſagt werden darf. 


Maimonides Hilchoth Schewuoth 12, 9 
und Hilchoth Berachoth 1, 15. 
Breslau, den 9. Oktober 1845. 
J. L. Feder. 


2935009990 990922995 
Den verehrten Gönnern meines 
Instituts zur Erlernung des Violin- i% 
spiels die ergebene Anzeige, dass & 
8 die erste öffentliche Prüfung am 
l2ten d. M. im Musiksaale der Uni- 
versität, Mittags 11½ Uhr stattfin- 
den wird. Indem ich hierzu ge- 
horsamst einlade, ersuche ich das 
Programm, gegen dessen. Vorzei- 
@ gung der Besuch der Prüfung frei- 
steht, gefälligst in meiner Woh- 
9 nung, Blücherplatz Nr. 14 in Em- 
pfang nehmen zu wollen, : 
Breslau, 9. Oktober 1845. 


HORROR 


RORO 


& F. Lüstner. & 
BOISBAOHOSADASEHHTSHO 


In Liebichs Garten. 


Heute Freitag den 10. Oktober 
Als letztes 
Sommer Konzert 


Militair - Muſik. 


ausgeführt vom Muſik⸗Chor des königlichen ten und das wörtlich alſo lautet: 


hochlödlichen Iten Infantetie⸗Regiments. 


Die Sänger: Familie Ritzinger 
gibt heute Freitag eine Nachmittag⸗unterhal⸗ 
tung in Casperke's Caffechans. An⸗ 
fang 4 Uhr. Zum Schluß eine komiſche Scene: 
Das glückliche Gärtnermädchen. ! 


Dankſagung. 

Dem Wundarzt Herrn Knedel hierſelbſt 
fühle ich mich für die ſchnelle und gänzliche 
Beſeitigung eines langjährigen körperlichen Lei⸗ 
dens durch feine richtige umfiht und liebevolle 
Behandlung, verbunden mit höchſter Billigkeit, 
hierdurch tief verpflichtet, meinen herzlichſten 
Dank öffentlich auszuſprechen. 

Breslau, den 8. Octbr. 1845. 

Verw. Juſtitiarius Eckerkunſt. 


Verſammlung des Anwalt ⸗Ver⸗ 
eins am 11. Ocbr. 7 Uhr im weißen Adler. 


Sandſtraße Nr. 8. 
leinert, Clavierſtimmer. 

Der Text für die Miſſions⸗Predigt in der 
St. Trinitatis Kirche, Sonnabend den 11. 
Okt., Nachmittags 2 Uhr, iſt Jeſ. 43, 15. 
M. Caro, Prediger. 


! Gut möblirte Zimmer find fortwährend auf 


Ich wohne jetzt: 
wohne jet: 


nzienſtraße Nr. 36 d. 


Rechenſchafts⸗Bericht 


über das von dem unterzeichneten Comitee veranſtaltete 


Verlooſungs⸗Geſchäft. 
| Es find 10,000 Looſe und 3,400 Aktien ausgegeben, und dafür zu je 15 Sgr. (Ber: 
Er des Looſes und Loos⸗Antheil der Aktie) überhaupt 6700 Riylr. gelöfet wordenz 

nach Abzug der in dem Programme vorbehaltenen 20 Prozent zu den Koſten der erforder⸗ 
lichen Veranſtaltungen, ſind hievon zum Ankauf von Gewinngegenſtänden verblieben 
5 5,360 Rihlr. — Sgr. 
Hiezu iſt der Verkaufpreis für eine der angekauften Oldenbur⸗ 
ger Kühe, welche hier erkrankt war, deshalb nicht zur Ver⸗ 
looſung geſtellt werden konnte, und ortsgerichtlich an den 
Meifibietenden verkauft werden mußte, getreten mit 


Hauptbetrag der Einnahme war alſo + ; 4 
Zum Ankauf der Gewinnſtücke ift ausgegeben, worden: 

für 17 Pferde 8 2 8 2 2 2 > 

für 23 Oldenburger Kühe und Ferſen, einſchließlich der 
Transport⸗ und Verpflegungskoſten 8 . 
für 15 Stück Rindvieh aus der Provinz 5 2 

für 24 Fetthammel 


22 Rthlr. 5 Sgr. 


5,382 Rthlr. 5 Sgr. 


2272 Rthlr. 10 Sgr. 
1,776 Rihlr. 13 Sgr⸗ 
94 ) 2 


Rthlr. — Sgr. 
144 Rthle, — Sgr. 


für verſchiedene Acker- und Wirthſchaftsgeräthe 30 Ge⸗ 
winne) 8 RR 1 * 1 244 Kthlr. 5 Sgr. 
Hauptbetrag der Ausgabe war alſo Sgr. 


Davon die obige Einnahme e 
Iſt Mehrausgabe 8 4 5 x z 2 
welche aus der Feſtkaſſe gedeckt worden. 

Die auf Nr. 43, 152, 276, 847, 498, 1078, 1239, 2649, 3721, 4137, 4624, 4632, 
7744, 7840, 8274, 9016, 11649, 12073, 12800, 13077, 13090 gefallenen Gewinne ſind 
noch nicht abgeholt. Die Inhaber der Gewinnlooſe werden aufgefordert, bis zum 15. dieſ. 
Monats die Looſe einzuliefern und die Gewinne in Empfang zu nehmen. 

Breslau, am 9. Oktober 1845. 


Das Comitee zur Veranſtaltung des landwirthſchaftl. Feſtes. 


Muſikaliſches. 8 

Im Selbſtverlage des Verfaſſers und bei C. E. Jäkel, Sandſtraße Nr. 8, tft bereits 
das erſte Heft eines Werkes, „Präludirſchule “7 betitelt, erſchienen, welches einen 
neuen, ganz naturgemäßen Weg verfolgend, jedem Klavierſpieler, ſo wie den angehenden Or⸗ 
re theoretiſch⸗praktiſch anleitet : ſich ſelbſt für das Fantaſiren oder zu dem Spielen nach 
eigner Eingebung und Empfindung gehörig heranzubilden. Die Wichtigkeit deſſen iſt zu 
einleuchtend, als daß es noch vieler Worte bedürfte, um dieſelbe würdig hervorzuheben; und 
in gegenwärtiger Zeit, wo die Kunſt ſo weit vorgeſchritten iſt, ſtellt man auch an den Cla⸗ 
vierſpieler die Forderung, nicht blos fremde Tonerzeugniſſe vorzutragen, ſondern auch aus 
dem Stegreife zu ſpielen. 

Dies Ziel auf eine kurze und ſichere Weiſe Jedem erreichen zu helfen, iſt die enz 
dieſes Buches. Um daſſelbe nun gebührend zu empfehlen, möge es erlaubt fein, auf das Ur⸗ 
theil binzuweiſen, welches die Herren A. Heſſe und E. Köhler darüber zu fällen belieb⸗ 


| Vorliegende „Präludirſchule“ von E. Schönfelder enthält viel Gutes. 
Der Verfaſſer hat viel Fleiß und Mühe verwandt. Er zeigt ein gediege⸗ 
neres Streben in der Muſik, und will dadurch dem Clavierſpieler das Beßre 
| der Kunſt lehren. f 
Breslau, den 28. Juni 1845. 
Adolph Heſſe, 


Ernſt Köhler, 
Königl. Muſikdirector und Ober⸗Organiſt, Ober⸗Organiſt an der erſten luther. 
ſtimmt dem urtheile feines Kollegen Hrn. Köhler bei. Haupt⸗ u. Pfarrkirche zu St. Elifabet, 


— — — — 75 fi 
Den Umfang dieſes Buches beſtimmen J hochſtens 5 Pfte. 1 4 Bogen. Preis jedes Hft. 10 Sgr. 


Reichenbach Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Zweite Einzahlung von 10 Prozeut. ö 

Die reſp. Aktionalre des Reichenbach ⸗Langenbielau⸗Reuroder Chauſſee⸗Bereins, welche ſich 
bei der Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz mit Zeich⸗ 
nungen betheiligt haben, werden mit Hinweiſung auf $$ 17 und 18 des Allerhöchſt beſtatigten 
Statuts vom 20. Oktober 1841 hierdurch erſucht 

10 Prozent des gezeichneten Capitals ER 

nach Abzug von 7 Silbergroſchen für jede Aktie, als des Betrages der Zinſen a 4 
Prozent von der im Monat März d. J. erfolgten erſten Einzahlung, entweder: 


a) am 16. oder 17. Oktober fruͤh von 9 bis 12 Uhr im Kaſſenlokale des Ver⸗ 


eins hierſelb ſt, oder: 

b) am 18ten deſſelben Monats von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr, Mittags im 
Gaſthof zum deutſchen Hauſe in Neurode an den Rendanten des Vereins, 
Herrn Kaufmann Gottfried Girndt, 

unter Vorlegung der Quittungsbogen gefälligſt zu zahlen. 
Reichenbach, den 1. Oktober 1845. 
Das Direteorium 


5,3 tr. 2 
5,382 Rthlr. 9 or a 
8 Rihlr. 23 Sgr. 


Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
aue 


Geſellſchaft. 


N. Schultze. des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 


1 


ve 


2159 


Durch alle Buchhandlungen iſt von uns zu beziehen, in Breslau und Oppeln durch da luſion ſich etwa erſt meldende Erbe nur 


Graß, Barth und Comp., in 


Brieg durch Ziegler: 


Salmigondis. 


Echo de la littérature francaise. 
A vols. Avec le portrait de M. de Lamartine. 


Gr. 8. Geh. 6 Rtl. Ein einzelner Bd. 2 Rtl. 


i ier ſehr ſtarken Bände enthalten eine ſehr reiche Auswahl 
be r Novellen, Auszüge aus Romanen, 


der neueſten franzöſiſchen Literatur. 


ftüde aus hiſtoriſchen Werken, Reiſebeſchreibungen, Biographien, 
zeſſe ernſter wie komiſcher Art — kurz Alles, was dazu beiträgt, 
franzöfiihen Volke und feiner Litteratur zur Unſchauung zu dringen, 
lung, mit Geſchick ausgewählt, dem Leſer geroten. 


Leipzig, im Juli 1845. 


arth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei 
e 5 55 G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Ziegler in Brieg iſt aus dem Verlage 


Nathgeber für alle Diejenigen, 


anziehender Artikel 
intereſſante Bruch⸗ 
Sittenſchilderungen, Pro⸗ 
das lebendige Treiben im 
wird in dieſer Samm⸗ 


Brockhaus und Avenarius. 


welche an 


Verſchleimung 


des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge leiden. 


Nebſt Angabe der 


Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 
werden können. Siebente verbeſſerte Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 


Die ſechste Einzahlung von 5 Prozent auf: 


Friedrich⸗Wilhems⸗Nordbahn⸗Actien 


beſorgen dis inclusive den 28. d. M. gegen billige Proviſion 


Gebruͤder Guttentag. 


Die Beſorgung der Eten Einzahlung von 5 % auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


übernimmt bis incl. 28ſten d. M. gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 


Dritte Bekanntmachung. 
In dem Walde in der Nähe des Dorfes 


| 


Edictal: Citation. 
Auf den Antrag der Königlichen Regierung 


Slupna, Beuthner Kreiſes, find am 31. Juli c. zu Breslau, in Vertretung des Königlichen 


Mittags 1 uhr 3 Ctr. 87740 Pfd. Brodzucker, 
61%, Pfd. rohe unbearbeitete Tabaksblätter und 
37% Pfd. Kaffee in dreizehn Packen ohne 
Zoll⸗Aus weis vorgefunden und in Beſchlag ges 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 


Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 


feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppein aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach $ 60 des Boll: 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 die in 
Beſchlag genommenen Gegenftände zum Vor⸗ 
theile der Staats: Kaffe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 

In Vertretung deſſelben: Der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 
Dritte Bekanntmachung. 

In der Nieder⸗Vorſtadt zu Sohrau, Ryb⸗ 
nicker Kreifes, iſt om 3. Auguſt c. Morgens 
2 uhr ein mit zwei Pferden beſpannter und 
mit 5 Gtr. 91¾ Pfd. Brodzucker beladener 
Wagen angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Zone, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt * Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlsſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 5 

Breslau, den 15. Auguſt 1845, 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung deſſelben: Der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 
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Die Anzeige des Gutspächters Pierfch zu 
Dittersdorf, daß ihm am 23ſten v. M. auf 
ee Reife von Glogau nach Dittersdorf nad): 
8. ante Pfandbriefe, als: N. Cammerau, 
Bh. Nr. 9, über 300 Rthlr.; Alt⸗Schlieſa, 
Rr. ac 3, über en Muskau, G., 

> über Rthlr., verloren gegangen 
ſeien, wird nach Vorſchrift der Piopehorbhung 


it. 5 
„ 125 hiermit bekannt gemacht. 


den 9. Okt. 1845. 
Schleſſſche General⸗Landſchafts⸗ Direttlon. 


Im 21. Oktober d. 3. Nachmittags 


3 uhr ſollen im Aktien- Soei 5 
x Speicher Nr. 50 im 
Souterrain 1142 Stück havarirtes Blauholz 


für Rechnung der X 2 : 
n ſſuradeurs öffentlich ver⸗ 


Stettin, den 23. Septembe 
Aal. Ser, und See 


Handels⸗Gericht. 
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Fiscus werden nachſtehend genannte Perſonen: 
1. der Fleiſcher Wilhelm Herrmann Kai⸗ 
ſer aus Peterswaldau bei Reichenbach, 
2. der Julius Herrmann Joſeph Vogt aus 
Striegau, 
der Uhrmachergeſelle Franz Heinrich Gott⸗ 
lieb Stolil, aus Habelſchwerdt, 
der Uhrmachergeſelle Aloyſius Volkmer 
aus Mittelwalde, 
der Schloſſergeſelle Fabian Schramm, 
aus Thanndorf, Habelſchwerdter Kreiſes, 
der Häuslerſohn Ignaz Prauſe, eben⸗ 
daher, 0 
7. der Tuchſcherergeſelle Franz Joh. Ignatz 
Anton Löffler, aus Buchau, Glatzer 
Kreiſes, 
8. der Schmied Peter Neugebauer, aus 
Wallendorf, Namslauer Kreiſes, 
9. der Müller Joſeph Friedrich Prauſe, 
aus Heinrichswalde, Frankenſteiner Kreiſes, 
10. der Inliegerſohn Julius Franz Bernhard 
Alulich, aus Habelſchwerdt, 
welche ſich ohne Erlaubniß aus ihrer Heimath 
entfernt, oder doch die ihnen ertheilte Erlaub⸗ 
niß überſchritten, und ſich zur Ableiſtung ihrer 
Militärdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 
Erſatz⸗Commiſſionen niemals oder doch nicht wie⸗ 
derholt, der ihnen gegebenen Anweiſung ge⸗ 
mäß, geſtellt haben, — zur Rückkehr binnen 
12 Wochen in die Königlich Preußiſchen Lande 
eee 
3 u ihrer Verantwortung hier: 
über ein Termin 278 20. Wen 
Vormittags 11 uhr vor dem Königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius v. Brehmer 
im Parteienzimmer Nr. II. des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
wozu dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 
Gegen denjenigen der vorbenannten Pro⸗ 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich mel” 
et, wird angenommen werden, daß er ausge⸗ 
treten ſei, um ſich dem Kriegsdieſte zu ent⸗ 
ziehen, und es wird demnächſt auf Gonfisca: 
tion ſeines geſammten gegenwärtigen ſo wie 
des künftig ihm etwa zufallenden Vermögens 
erkannt werden. 
Breslau, den 4. Auguſt 1845. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


. Edictal:Gitation. 

Die unbekannten Erben des Unteroffizier 
ohann Wildfeuer und deſſen Ehefrau 
Dorothea geb. Grojeun, von denen der 
Erſtere in Coſel, die Letztere in Neiſſe etwa 
im J. 1810 verſtorben fein ſoll und welche beide 
durch das Erkenntniß des unterzeichnetenckerichts 
v. . Nov. 1838 rechtskräftig für todt erklärt find, 
ſowie die unbekannten Erben ihres in der Ehe 
erzeugten, dem Namen nach unbekannten, im 
Jahre 1810 zu Coſel verſtarbenen Kindes, 
werden auf den Antrag ihres hier beſtellten 
Nachlaß⸗Curators, unter dem Bemerken, daß 
der Nachlaß aller dieſer 3 Perſonen in 71 Thl. 
20 Sgr. 6 Pf. beſteht, hiermit aufgefordert, 
ſich binnen neun Monaten ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich bei dem unterzeichnelen Gericht, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf 

den 12. Juni 1846 Vormitt. 10 uhr 
vor dem Herrn Ober ⸗ Landesgerichts: Aſſeſſor 
Fahnenhorſt an hieſiger Gerichtsſtelle an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden und ihre Erbes 
Legitimation zu führen, widrigenfalls fie mit 
ihren Erbanſprüchen ausgeſchloſſen und an die 
bezeichneten Verlaſſenſchaften als herrenloſe 
Gut dem königlichen Fiskus werden zugefpres 
chen werden, von welchem der nach erfolgter 


. F. 


ſteigert werden. 


asſenige, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, ohne Anſpruch auf 
Rechnungslegung oder Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zurückfordern kann und alle inzwi⸗ 
ſchen vorgenommenen Handlungen und Dispo⸗ 
ſitionen deſſelben anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig iſt. 5 
Urkundlich und in forma probata ausge⸗ 
fertigt. Gumbinnen, den 8. Juni 1845. 
Königl. preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


\ Ediftal:@itation. 

Auf der Häuslerſtelle Nr. 208 Fichau, 
Pleger Kreiſes, haften Rubrica III. Nr. 1 
ex Instrumento vom 20. Mai und refp. 
22. Juni 1825, 114 Rthl. 8 Sgr. 65, Pf., 
welche ex decreto vom 10. Auguſt ej d. a. 
für dea Jakob Maindock daſelbſt intabulirt 
worden ſind. Dieſe Poſt iſt bereits bezahlt 
und ſoll jetzt gelöſcht werden. Da das Ori⸗ 
ginal⸗Inſtrument aber verloren gegangen iſt, 
ſo werden auf den Antrag der gegenwärtigen 
Beſitzer alle Diejenigen, welche an dle ge⸗ 
dachte Poſt und das darüber ausgeſtellte In⸗ 
ſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu ma⸗ 
chen haben, hierdurch eingeladen, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem auf 

den 30. Dezbr. 1845, Vorm. 11 uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Gerichts vor dem Herrn Aſſeſſor Dagner 
angeſetzten Termine anzumelden und geltend 
zu machen, widrigenfalls ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument amortiſirt und die Forde⸗ 
rung ſelbſt in dem Hypotheken⸗Buche gelöſcht 
werden wird. 

Pleß, den 2. Septbr. 1845. 

Herzoglich Anhalt⸗Köthenſches Fürſtenthums⸗ 
Gericht. 2 
Bekanntmachung. 

Der Ritterplatz ſoll umgepflaſtert werden 
und iſt zur Ausbietung der Arbeiten ein Ter⸗ 
min auf Freitag den 10. dieſes Monats Nach⸗ 
mittag 5 Uhr im rathhäuslichen Fürſtenſaale 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung cautions⸗ 
fähige Steinſetzer aufgefordert werden. i 

Die Bedingungen zur Uebernahme der Ar⸗ 
beiten ſind in unſerer Dienerſtube ausgelegt. 

Breslau den 6. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat der hieſigen Haupt⸗ und 

Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Der als Verſchwender erklärte ehemalige 
Bauer Chriſtian Kupke zu Kühnau und 
die unverehelichte Anna Roſina Räbiger 
daſelbſt, haben mittelſt Ehevertrages vom 23. 
Juli c. die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg, den 4. Sept. 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 5 
Es ſoll bei hieſiger evangel. Stadt⸗Schule 
ein öter Lehrer mit einem jährlichen Gehalt von 


130 Rthl. angeſtellt werden. Qualiſizirte, mit 


den Prüfungs⸗Zeugniſſen des Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegiums verſehene Perſonen können ſich bin⸗ 
nen 8 Tagen bei unterzeichnetem Magiſtrate 


melden. Spätere Meldungen bleiben unberück⸗ 


ſichtigt. Militſch, den 7. Oktober 1845. 
; Der Magiſtrat. - 


Auktion. 
Am IIten d. Mts., Mittags 12 uhr, fol: 
len auf dem Tauenzienplage (nabe 5 Löwen) 


2 Pferde à de mn 


öffentlich verſteigert werden. . 
Breslau, den 5, Oktober 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. N 
Bei der am Ilten d. M., Mittags 12 uhr, 
auf dem Tauenzienplatze ſtattfindenden Pferde: 
Auktion wird auch ein 6⸗jähriges Reitpferd, 
preuß. Geſtüts, eleganter Langſchwanz, ver⸗ 
annig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 13ten d. M, Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 uhr, wird die Auktion der Mobilien des 
Partikulier Herrn Claaſſen in feinem zwei⸗ 
ten Hauſe Wallſtraße Nr. 3 fortgeſetzt. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zur Charakteriſtik 


der 
jetzt in der Kirche herrſchenden 
Anſichten und Zuſtände. 


Ein Sammlung von Briefen 
herausgegeben 
von 
C. D. Maaſſen. 
gr. 8. 3% Bogen. Geh. Preis 7%, Sgr. 
Dieſe Brieſe ſind einer größeren Sammlung 
entnommen, in deren Befig der Herausgeber, 
durch beſondere umſtände begünſtigt, gekom⸗ 
men iſt. Sie geben höchſt intereſſante 
Bilder von den kirchlichen Richtungen der Zeit⸗ 
genoſſen, belehren und feſſeln durch ihren ſtreng 
bezeichnenden Inhalt und liefern mit ſcharfen 
umriſſen und in angenehmer Darſtellung ei: 
nen Geſammtüberblick der gegenwärtigen kirch⸗ 
lichen Zuſtände nach allen Richtungen hin. 
Breslau, im Oktober 1845. 
Eduard Trewendt. 


Klaftern, wird hiermit 


Bekanntmachung 

Zum öffentlichen meiſtbierenden Verkauf einer 
Quantität im hieſigen Königl. Forſtrevier in 
Bereitſchaft liegender Brennhölzer ſteht Mon⸗ 
tag den 13. Okt. c., Vormittags 9 bis 12 uhr, 
im Forſthaus Rogelwitz ein Termin an, und 
zwar Behufs Verkaufs der 1) im Rogelwitzer 
Forſtſchutzbezirk befindlichen 5 ½ Klafter eichen 
Aſt⸗, 113 Kl. eichen Rumpenholz, / Kl. weiß⸗ 
buchen Aſt⸗, 2% Kl. weißbuchen Rumpenholz, 
4% Kl. rothbuchen Rumpenholz, 13 Kl. bir⸗ 
ken Knüppelholz, 74 Kl. kiefern Knüppelholz, 
18 ½% Kl. ſichten Knüppel, 3% Kl. fichten 
Rumpenholz, zuſammen 234% Klaftern. 

2) Im Buckowegrunder Forſtſchutzbezirk: 
Y% Kl. eichen Aſt⸗, 12 Kl. eichen Rumpen⸗, 3 
Kl. eichen Stockholz, 1 Kl. weißbuchen Aſt⸗, 
3 Kl. weißbuchen Rumpenholz, 9 Kl. rothbu⸗ 
chen Rumpenholz, 1%, Kl. eſchen Rumpenholz, 
25% Kl. birken Aſtholz, 2% Kl. erlen Aſtholz, 
% Kl. erlen Rumpenholz, ½ Kl. eſpen Rum⸗ 
penholz, 17% Kl. fihten Rumpen⸗, 38 Klaft. 
fichten Stockholz, zuſammen 95 ¼ Klafter. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß das Meiſtgebot fofort oder 
ſpäteſtens innerhalb drei Tagen an die Forſt⸗ 
kaſſe zu Leubuſch baar bezahit werden muß. 

Scheidelwitz, den 6. Okt. 1845. 

Der Königl. Oberförſter v. Motz. 

Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 
212 Klaftern Fichten⸗Stockholz, welche im 
Forſtſchutzbezirk Seubuſch, Forſt⸗Revier Schei⸗ 
delwitz, ſich befinden, wird auf Mittwoch den 
15. Oktober Vormittags 9 uhr im Wirths⸗ 
hauſe zu Leubuſch ein Bietungstermin anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß das Meiſtgebot entwe⸗ 
der ſofort oder innerhalb 3 Tagen an die 
Forſtkaſſe zu Leubuſch bezahlt werden muß. 

Scheidelwitz, den 6. Oktober 1845. 

Der kgl. Oberförſter v. Motz. 
Bekanntmachung 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf einer 
Quantität in hieſigem Forſtrevier in Bereit⸗ 
ſchaft liegender Bauhölzer und zwar: 1) im 
Forſtſchusbezirk Rogelwitz 27 Stämme Eichen, 
106 Stämme Fichten (Borkenkäfer) 41 Rund⸗ 
latten Fichten (Borkenkäfer); 2) im Forſtſchutz⸗ 
Bezirk Buckowegrund 184 Stämme Fichten 
(Borkenkäfer), ſteht auf Freitag den 17. Okt., 
Vormittags 9 uhr, im Wirthshauſe zu Ro⸗ 
gelwitz ein Verkaufstermin an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Meiſtgebot ſofort oder innerhalb 3 
Tagen an die Forſtkaſſe zu Leubuſch baar be⸗ 
zahlt werden muß. 

Scheidelwitz, den 6. Oktober 1843. 

Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, 
nachſtehend im Forſtſchutzbezirk Baruthe, Forſt⸗ 
Revier Scheidelwitz in Bereitſchaft liegender 
Brennhölzer, als: 23%, Klafter eichen Leibe, 
3½ Kl. eichen Rumpenholz, 24 Kl. weißbu⸗ 
chen Leibe, 2½ Kl. weißbuhen Aft:, 9 Klft. 
weißbuchen Rumpenholz, 3 ½ Kl. rothbuchen 
Leib⸗, 1 Kl. rothb. Aſt⸗, % Kl. rothb. Rum⸗ 
penholz, 9½ Kl eſchen Leib⸗, 1¼ Kl. eſchen 
Rumpenholz, 52%, birken Leib⸗, 141, Kl. bir⸗ 
ken Aſthelz, 26% Kl. erlen Leibe, 4 Kl. erlen 
Aſtholz, 7%, Kl. linden und eſpen Leib⸗, 1 Kl. 
linden Aſt⸗, 2 Kl. linden Rumpenholz, 45% 
Kl. kiefern Leib⸗, 11½ Kl. kiefern Aſtholz, 
52% Kl. fihten Leib⸗, 3% Kl. kiefern Aſt⸗, 
3. Kl. ſichten Rumpenholz, zuſammen 304% 
ein Verkaufstermin auf 
Montag den 20. Okt. c., Vormittags 9 uhr, 
iu der Förſterei Baruthe feſtgeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen 
werden, daß das Meiſtgebot ſofort oder ſpäte⸗ 
ſtens innerhalb drei Tagen an die Forſtkaſſe 
zu Leubuſch bezahlt werden muß. 

Scheidelwitz, den 6. Okt. 1845. 

Der Königl. ‚Oberförfter v. Motz. 


— —— ————— — —— 1 7) Zee 

In der Buchhandlung von Friedrich 
Aderholz in Breslau (Ohlauer U. Schweid⸗ 
nitzer Straßen⸗Ecke) iſt zu haben: 


Praktiſches Handbuch 
Landwirthſchaft, 


zur Beförderung der zweckmäßigſten Ein⸗ 
richtung und Betreibung derſelben. 
für Landwirthe aller Klaſſen, 


don 


M. Beyer, 
Leſpzig. Hartung. broch. Preis 20 Sgr. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
I. Herr Theater⸗Direktor Kießling, 
. Kürſchnermeiſter Stutz, 
3. Par tikulier Grätz, 
4. Juliane Fiebig, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 9. Oktober 1845. 
Stadt: Poft: Expedition. 


Ein gebildetes Mädchen 
wird in einer Familie auf dem Lande zur Uns 
terſtützung der Hausfrau geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt Frau Doktor Scholtze, 
Neuegaſſe Nr. 20, drei Treppen hoch 


In meiner Apotheke iſt zu Neujahr eine 
Recepturftelle 3 einen Dale und deutſch 
ſprechenden Gehülſen zu vergeben. 

2. b N. Körber in Poſen. 


Den Königl. Hochlöbl. Offizier⸗Corps und Truppen⸗Theilen, fo wie den hochverehrten 


Militärs und Eivil⸗Beamten, mit welchen ich 


zum Theil in einer dreißigjährigen Geſchqſts⸗ 


Verbindung ſtehe, beehre ich mich, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ult. September c. 
meine Manufaktur aller Königl. Preuß. Militär: und Civil⸗Effekten an 


die Herren Hoeßer und Paesler 
ſelbe für eigene Rechnung fortſetzen werden. 
Mit meinem Geſchäft überließ ich dieſen 


käuftich überlaſſen habe, und dieſe Herren bie: 


Herren zugleich meine Firma, unter welcher ſie 


die ihnen zugehenden Aufträge ganz in der bisherigen Art und nach meiner feſten Ueberzeu⸗ 
gung gewiß zur vollkommenen Zufriedenheit der Herren Intereſſenten ausführen werden, was 
ich um ſo mehr verſichern kann, da Hr. Hoeßer ſeit 18 Jahren im Geſchäfte mir zur 


Seite ſtand. 


Von einer ſo ehrenvollen Geſchäftsverbindung kann ich mich nicht trennen, ohne meinen 
innigſten Dank für das mir geſchenkte Vertrauen abzuſtatten, und füge ich dieſem nur noch 
die Bitte hinzu, alle Briefe, welche das Geſchäft bis ultimo September c., alſo mich per⸗ 
ſönlich betreffen, unter der Adreſſe „an den Rentier Ferd. Titel“ abgehen zu laſſen. 


Berlin, im September 1845. 


Der Kaufmann Ferd. Titel, unter den Linden Nr. 20. 


. Be end de A 
Auf vorſtehende Anzeige des Hrn. Ferd. Titel uns beziehend, erlauben wir uns, un⸗ 
ſere Manufaktur aller königl. preuß. Militär⸗ und Civil⸗Effekten (Firma: Ferd. Titel) 


ganz ergebenſt zu empfehlen. 


Das Vertrauen, welches Hrn. Ferd. Titel in einem ſo langen Zeitraum zu Theil wurde, 
bitten wir auf uns geneigteſt übertragen zu wollen, und werden wir daſſelbe durch pünkt⸗ 
liche und redliche Handlungsweiſe gewiß zu rechtfertigen ſuchen. 


Eduard Hoeſter, 
werden unterzeichnen: Fe 


ulius Paesler, 
5 Titel. 


Pariſer Hüte 


neneſter Fo 


Heinrich Hirſch, Ohl 


rm empfiehlt: 


auer⸗Straße Nr. 87. 


Bei Eröffnung meines „neuen Geſchafts⸗Lokales empfehle ich meine * 
Papier-, Schreib⸗ und Zeichnenmaterialien⸗ 
Handlung, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 43, 
dem geehrten Publikum zur gütigen Berückſichtigung. 


Robert 
Hopfen⸗Verkau 


Huͤbner in Breslau. 
f in Kaltwaſſer. 


Die diesjährige Hopfenerndte in Kaltwaſſer beträgt etwa Neunzig Centner 


und iſt in Betreff der Beſchaffenheit der 


Frucht vortrefflich ausgefallen. Indem ich 


dies anzeige, erſuche ich alle Kaufluſtige mir ihre Wünſche bald mitzutheilen. 


Kaltwaſſer bei Liegnitz, den 8. Oktober 1845. 


v. Raumer. 


Gaſt⸗ und Kaffeehaus: Verkauf. 


Da ich das Gaſt⸗ und Kaffeehaus zu 
circa vierzehn Morgen Acker käuflich übern 


können ſich zahlungsfähige Käufer bei mir melden. 


Haſſitz, / Meile von Glatz, mit Garten und 
ommen habe und ſelbiges nicht ſelbſt beziehe, 
Breslau, den 8. Octbr. 1845. 


Franz Jung, Getreidehändier, Große Groſchengaſſe Nr. 3. 


Unterzeichneter beabſichtigt, einen Curſus 
der Mathematik für junge Leute, die ſich 
zum Eintritts⸗Examen beim Militair vorbe⸗ 
reiten wollen, zu eröffnen. 
auf den 1. Novbr. und das Honorar zu 1 Ktl. 
à Perſon feſtgeſetzt. Anmeldungen werden 
täglich auf der Ohlauer- Strafe Nr. 34 ans 
genommen. Breslau, den 9. Ocibr. 1845. 

Jacobi, Lieutnant a. D. 


Die Stelle eines Lohnbrauers bei der 
hieſigen Stadtbrauerei wird zum Iſten 
April 1846 vakant. Tüchtige Brauer, welche 
auf dieſe einträgliche Stelle reflektiren, 
wollen ihre Zeugniſſe portofrei und zwar bis 
Ende künftigen Monats an uns einſenden 
und das Weitere gewärtigen. 

Glogau, den 1. Oktober 1845. 

Die Adminiſtration und Deputation der 

hieſigen Brau⸗Commune. 
Levyſohn. Linde. 


Auf einer belebten Straße ſind drei Woh⸗ 
nungen, eine zu 40, 50, 60 Rthl. zu vermie⸗ 
then und Weihnachten zu beziehen; das Nä⸗ 
here Riemerzeile Nr. 18. 


Leinwand 


aller Gattungen in wirklicher Rafens, nicht Fir: 
bleiche, desgl. Tiſchzeuge und Handtücher in 
Schachwitz und Damaſt, bunte Drillichs, In⸗ 
— nt a 5 — viele in dies 
a agende Artikel empfiehlt ergebenſt 
E. A. Mrülchen. 
Reichenbach in Schl., am Töpferplatz. 
Eine Stube mit oder ohne Möbel iſt zu 
vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 11; im Möbel⸗ 
Magazin zu erfragen. 


Guano 


(amerikauiſcher Vogeldünger) 
iſt jederzeit in beſter Qualität billigſt zu ha⸗ 
ben: Albrechts⸗Straße Nr. 14 im Comtoir. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein Paar braune 6jährige Holſteiner Wa⸗ 
genpferde (Engländer, ſind zu verkaufen. Das 
Nähere Tauenzien⸗ und Blumenſtraße Nr. 36, 
im 2ten Stock. 


Ein Paar Ferngefunde, hübſche und 


brauchbare Wagenpferde, 
braune Engländer, ſtehen wegen Mangel an 


Platz billig zu verkaufen, und werden nachge⸗ 


wieſen durch Herrn Schaller, Oberkellner in 
der goldenen Gans. 

Eine in ihrem Fache erfahrene Köchin ſucht 
fofort in einem Gaſthofe ein Unterkommen; 
das Nähere Sandthor Annengaſſe Nr. 14 
beim Herrn Arnold. 


Der Anfang iſt 


Eine Wachtelhündin hat ſich am 7. Oktbr. 
eingefunden. Dieſelbe kann gegen Erſtattung 
der Koſten abgeholt werden bei Gläſer, 
in der Bürgerwerder⸗Kaſerne der 2ten Comp. 
10ten Inf.⸗Rgts., Stube 91. 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 54, eine 


eppe hoch. 7 
Suppe zen, Schmidt, 
Juſtiz⸗Commiſſarius u. Notarius. 
Als Hauslehrer 
ſucht ein Kandidat der evangel, Theologie bald 
eine Stelle. Näheres beim Commiſſionair 
Herrn E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Ganzfriſches Rothwild, 


das Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., 
Kochfleiſch / Sgr., fo wie auch friſch geſpickte 
Rebhühner, das Paar 12 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, 
Ring Nr. 26, im goldn. Becher. 
Friſchen 5 
Hamburger Caviar, 


Marinirten Lachs 


und 
Stralſunder marinirte Brat⸗ 
heringe 
offeriren billigſt: 


G. Knaus und Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Stutz⸗ Uhren, 
welche ſich durch Güte der Werke vorzüglich 
aus zeichnen, empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen Ernſt Müller, 

Uhrmacher, Reuſcheſtr. Nr. 17. 
Den geehrten Herren Hausbeſitzern 
empfiehlt ſich zur gütigen Berückſichtigung 

Hüllebrand, 

Schornfteinfeger = Meifter, 

Ritterplatz Nr. 3. 
Einige Hundert Schock ſehr ſchöͤne Erlen⸗ 
Pflanzen ſind zu haben in Schalkau, Kreis 


Breslau. 
Manner, Freiſtellbeſitzer. 


Ich wohne jetzt: Neueweltgaſſe Nr. 37. 
Schneider, Schloſſermeiſter. 


Friſches Rothwild, 


a Pfd. 3 Sgr., Kochfleiſch a Pfd. 1¼ Sgr., 
fo wie auch Schwarz⸗Wildpret a Pfd. 4 Sgr. 
empfiehlt der Wildhändler 

N. Koch, Buttermarktſeite Nr. 5 im Keller. 
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Caviar, 
vorzüglich an Geſchmack, erhielt und offerirt: 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
Ein kautionsfähiger, verheiratheter, tüchti⸗ 
ger Amtmann findet ſofort durch mich ein Uns 
terkommen. Tralles, 
vorm. Gutsbeſ. Schuhbrücke Nr. 66. 


Ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe 


in beſter Lage iſt wegen plötzlicher Verände⸗ 
rung ſogleich zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, Grünebaumbrücke 1, 3 Treppen rechts. 


9 Zu vermiethen 

iſt eine Wohnung im Hofe, Tauenzienplatz 4. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 1 in der Leinwand⸗ 
und Tiſchzeug⸗Handlung. 


Zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen ſind 
noch einige Wohnungen vor dem Schweid⸗ 
nitzerthore; Näheres Gartenſtraße Nr. 20, bei 
dem Büchſenmacher Schwarz. 
Kartoffeln: Verkauf: 

4000 Schfl. Kartoffeln liegen beim Dominium 
Stabelwitz, Bresl. Kr, bei Liſſa zum Verkauf. 

200 Sack Futter⸗Kartoffeln werden zu kau⸗ 
fen geſucht: 

Schmiedebrücke Nr. 2, im Gewölbe. 

Eine Wohnung von 2 Zimmern und klei⸗ 
ner Küche im 3. Stock iſt Kloſterſtraße Nr. 1 
an einen ruhigen Miether zu vermiethen und 
bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 


Friſches Rothwild 
verkauft das Pfd. Bratenfleiſch 3 Sgr., Koch⸗ 
fleiſch das Pfd. 1½ Sgr.: 


friſche Großvoͤgel 


das Paar 3 Sgr.: Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


Blumenzwiebel⸗Auktion. Eine Partie 
ächter Harlemer Blumenzwiebeln werden Mon⸗ 
tag den 13. Okt. in Paketen von 6—10 Stück 
meiftbietend verkauft: Junkernſtr. Nr. 19. 


2000 Nthlr. 
ſind zu vergeben. Näheres Neue Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12, bei der Frau Wirthin. 
Ein gut erzogener Knabe, der die Schloſſer⸗ 
profeſſion erlernen will, kann ſich melden bei dem 
Schloſſermeiſter Sroke, Oderſtraße Nr. 26. 


Rügen. — Hotel zum blauen Hirfhr 
2 Gutsb. Schäffer a. Dankwitz, a a. 
en. 
ſchüz. HH. Lieut. Schor aus Jordansmühl 
v. d. Berswordt a. Nordhausen Hr. Dt 
mann Redtel a. Medzibor. Hr. Kaufmann 
Seibt a. Warſchau. — Hotel de Seleſie: 
HH. Kaufl. Jung a. Schweidnitz, Drosdatius 
aus Glaz. Hr. Gutsb. Baron von Dalwig 
a. Oberſchleſien. — Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Kammerherr Gr. v. Radolinski 
a. Poſen. Hr. Geh. Reg.⸗R. Gr. v. Bieten 
a. Adelsbach. Hr. Gen.⸗Major v. Bülow a, 
Gohlau. Hr. Major Baron v. Reiswitz aus 
Stettin. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor v. Prittwig a. 
Waldenburg. Hr. Oberamtm. Braune aus 
Krickau. Frl. v. Prittwitz u. Frl. v. Nickiſch 
a. Strehlen. Hr. Blinden⸗Inſt.⸗Dir. Doleza⸗ 
lek a. Peſth. Hr. Gutsb. Chlendowski aus 
Galizien. Hr. Bürger Fiſcher aus Wien. — 
Deutſches Haus; Frl. v. Woyrſch a. Alte 
Guhle. Hr. Buchhdl. Kowarzik aus Oppeln. 
— Hotel de Saxe: HH. Gutsb. Bar. v. 
Rothkirch aus Schön⸗Ellguth, Koſſowski und 
Inſp. Volkmar aus Gr.⸗Herz. Poſen. Herr 
Hauslehrer Morawek a. Schönau. — Gol⸗ 
dener Zepter: Hr. Gutsb. Polaski aus 
Böhmwitz. — Weißes Roß: Ho. Kaufl. 
Scholtz a. Hirſchberg, Kreutzel aus Franken⸗ 
ſtein. Hr. Kammer⸗Direktor v. d'Elpons a. 
Leobfhüg, HH. Inſp. Heller a. Quolsdorf, 
Herrmann a. Ottendorf. — Goldener Löwe: 
Hr. Gutsb. v. Oſtheim a. Oels. — Gelber 
Löwe: Hr. Lehrer Schröter aus Zentendorf. 
Ho. Kaufl. Schröter u. Böhmer aus Gold⸗ 
berg. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufmann 
Böhm a. Bolkenhain. HH. Gaſtw. Hiller 
a, Freiburg, Schneider a. Strehlen. — Gol⸗ 
dener Baum: HH, Kaufl. Szymankiewicz 
a. Grünberg, Schöps a. Kobylin. — Gol⸗ 
dener Hecht: Hr. Kandidat Böhringer aus 
Dresden. Hr. Kaufm. Semmler aus Grün⸗ 
berg. — Weißer Storch: HH. Kaufleute 
Schrimmer u. ann 2 Gneſen. Herr 
Seminarlehrer Piek a. Berlin. 
e Tauenzienſtr. 36: Herr 
Literat Rädern a. Berlin. — Kupferſchmiede⸗ 
ſtſaße 5: Hr. v. Kornatzki a. Reichenbach. 
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Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 9. Oktober 1845. 
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Für eine ſtille Familie iſt Neueweltgaſſe Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Nr. 3 eine Wohnung zu vermiethen. Amsterdam in Cour. . 4 M06. 1307756 — 
Seifen in bekannter Qualität und mäßl: 23 er 5 En er 1 
gen Preifen N Rn Bla Anett von London für 1 Pl. St. a Man. J0. 24% — 
Kloſterſtraße Nr. B, und Niederlage Jun⸗ Leiprig in Pr. Cour. 3 
kernſtraße Nr. 13. De. — Renn — 
Augeb urg 2 Mon j — 
Zu vermiethen und bald zu beziehen, ein Wiens 2 Mon. 1059; 125 
freundlich Gewölbe, Schmiedebrücke Nr. 21, Berus a vista] 100% — 
neben dem goldenen Zepter. Das Nähere da: | Dito 4 0.99% — 
ſelbſt beim Wirth, 
* Geld-Course, > 
Zum Verkauf Holland. Rand-Ducaten — 2 
ſteht im Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. IL | Kaiserl. Dusaten n 96 Fe 
eine fünfjährige fehlerfreie braune Stute Friedriehad or — 
„aus der Verlooſung des landwirthſchaftli- Louiad err 112 — 
chen Vereins.“ 2 Comet ig FF 7 
T7 ͤ b pere — ı 
Auf dem Bauplag am Schießwerder hat Wiener Baco-Moten 3 180 #1. 105 ze 
ſich ein junger Kettenhund eingefunden und u 
kann vom Eigenthümer gegen Grftattung der Zins. 
Inſertions⸗ und Futterksſten wieder daſelbſt Effeeten- Course. fuss. 
abgeholt werden. 8 57. 99 % 
Angekommene Fremde. Seebdl. Pr. Scheine à 60 . — 87 — 
Den 8. Oktober. Hotel zum weißen !Breslauer Stadt-Obligat: 3½ 99% — 
Adler: Hr. Major von Knorr aus Liegnitz. Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 91/3 — 
HH. Gutsb. Pohl a. Lorenzberg, Möcke aus | Grosshers. Pos. Plandbr. 4 104% — 
Nd.⸗Stradam. Fr. Gutsb. Nitſchke a. Gir⸗ dito dito dito 3½ 97½% — 
lachsdorf. Hr. Maurermſt. Läſſig a. Landes⸗ Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3%, | 99½% — 
hut. HH. Kaufl. Adler a. Berlin, Heldmeyr dite alto 800 R. 3½ za — 
u. Paſtor Paul aus Bunzlau. — Hotel zu dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
den drei Bergen: HH. Kaufl. Warmuth dito _ dito 800 R. 4 1 — 
a. Steinau, Kühn a. Liegnig kommend, Min: | dito dite 3% 97 41 
gram a. Hamburg. Hr. Gutsb. Schaller a. Duc onto 4½ 
d. Ober⸗Lauſitz. Hr. Rentier Krehling aus 
Univerſitäts⸗Sternwarte. 
Mn 0 Thermometer ad 
8. Oktbr. 1845. A E euch ind. Gewölk. 
Be 3. L. | inneres. | äußeres. | a 
Morgens 6 uhr. 27“ 5, a0ol+ 11, 0of+ 8, 0] o, 6 1] 9° d] üterwölkt 
Morgens 9 uhr. 5, 280 . 11, 3I+ 9, 0] 1. 3 6° O 1 
Mittags 12 uhr. 4, 840 7 11, 17 12, 00 u. 8 5, D| balbhetter 
Nachmitt. 3 uhr. 4, 480 ＋ 12, 88 13, 00 , 0 16 N 7 
Abends 6 uhr. 5, 30 ＋ 12, 00 9, 6 0, 8 1% WR äkerwölkt 
Temperatur Minimum + 8, 0 Maximum + 13, 0 Oder + 10, 2 
Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 9. Oktober. 
öchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Kl. 20 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 8 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 1 Al. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Kl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
Hafer: 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 77, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(inch. Porto) 2 Thlr. 12 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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Hr. Amtsrath Puchelt aus Jagat⸗ 


